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Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

^.ALLTAG DER REPUBLIK
Hier sucht 
man nach 
Reserven

Auf dem Dezemberplenum 
(1983) hat man die Sowjetmen­
schen aufgerufen, die Arbeits­
produktivität um 1 Prozent ge­
genüber dem Plan zu steigern 
und die Selbstkosten der Produk­
tion zusätzlich um 0,5 Prozent 
zu senken. Das Titan- und Ma­
gnesiumkombinat von Ust-Kame- 
nogorsk gehört zu jenen Betrieben 
Kasachstans, in denen man die­
sen Aufruf sofort unterstützte 
und intensiv nach den Reserven 
zu suchen begann.

Es war gar nicht einfach, in 
einem Werk, wo alle Abteilungen 
jahrelang stabil und hocheffek­
tiv produzieren, weitere Mög­
lichkeiten zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zu finden. Es 
wurde beschlossen, in allen Bri­
gaden Arbeiterversammlungen 
durchzuführen; sollen die Men­
schen selbst vorschlagen, wo Und 
wie diese Reserven zu ermitteln 
seien. Wie auch erwartet, mach­
ten sich alle mit hohem Verant­
wortungsgefühl an die Einlösung 
der übernommenen Verpflichtung. 
Der Enthusiasmus, diese wirksa­
me Triebkraft, wurde durch kon­
krete ökonomische Berechnungen 
untermauert.

Alle Produktionsprozesse wur­
den gründlich analysiert, jede 
Möglichkeit berücksichtigt, wel­
che die Arbeitsproduktivität för­
dern könnte. Die Berechnungen 
ergaben ein solides Sümmchen 
— 504 000 Rubel Gewinn im 
Jahr. Und das zusätzlich zum 
Plan! Woraus setzte sich diese 
Zahl nur zusammen? Wollen wir 
nur einige Komponenten nen­
nen.

Übergang der meisten Briga­
den zur Komplexmethode der Ar­
beit. Das wird es ermöglichen, 
die Produktionskapazitäten in­
tensiver zu nutzen und dadurch 
einen Reingewinn von 50 000 
Rubel zu buchen; Nutzung der 
warmen technischen Luft und in­
folge der Technologie entstande­
nen Gases für die Beheizung der 
Produktionsräume. Diese Maß­
nahme wird dem Kombinat 
72 000 Rubel einsparen; Kom­
plexnutzung des Rohstoffes — 
dadurch sollen 34 000 Rubel ge­
wonnen werden. Und diese Auf­
zählung könnte man fortsetzen.

Sergej Kim, Leiter der Abtei­
lung für wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation, sagt dazu fol­
gendes;

„Wir wußten, daß es nicht 
leicht sein wird, unser Ziel zu 
erreichen. Vieles mußte geändert 
und erneuert werden. Nehmen 
wir die Arbeitsorganisation — 
den Dreh- und Angelpunkt in je­
dem Betrieb. Selbstverständlich 
muß sie exakt gestaltet sein, wenn 
man mit hohen Leistungen rech­
nen will. In der letzten Zelt wird 
diese Frage stark beachtet. Zahl­
reiche Betriebe haben auf die­
sem Gebiet bereits gute Erfah­
rungen. Auch wir hatten einige 
Experimental brigaden organi­

siert, die nach neuen Methoden 
arbeiteten.

Wenn früher jedes Glied der 
technologischen Kette nur für 
die Leistungen seines eigenen 
Produktionsabschnitts verant­

wortlich war, so bilden sie heu­
le alle ein Ganzes und sorgen 
gemeinsam für effektivere Nut­
zung der Produktionskapazitäten, 
in 224 Brigaden wird der Koef­
fizient der Arbeltsbetelligung an­
gewandt, 202 Brigaden bedienen 
sich der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung.

Tonangebend sind da dl« Kol­
lektive von Juri Solodownlkow, 
Kamalkan Oktajew, Juri Dragun- 
kin und Alexander Pismarkin.“ 

Die Umgestaltung einiger 
Produktionsprozesse und die Ein­
führung neuer Arbeitsmethoden 
verfolgen nicht In einem Tag, 
das ist ein langwieriger und 
planmäßiger Proz«ß. Trotzdem 
können bereits spürbare Erfolge 
verzeichnet werden. So wurde 
dem Kollektiv des Kombinats 
nach dem Ergebnis des soziali­
stischen Wettbewerbs zwischen 
artverwandten Betrieben des 
Landes lm ersten Quartal dieses 
Jahres die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrates der UdSSR, des Zen­
tralrates der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
zugesprochen, lm zweiten Vier­
teljahr 1984 stieg die Arbeits­
produktivität um weitere 0,3 
Prozent. Gleichzeitig gingen die 
Selbstkosten der Produktion zu­
rück. Und wieder blieb die Rote 
Wanderfahne in diesem arbelt- 
amen einträchtigen Kollektiv.

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Auch im vierten Jahr des elften Planjahrfünfts leistet 
das Kollektiv des Koktschetawer Konfektionsbetriebs 
„40 Jahre Komsomol" Aktivistenarbeit. Hier werden 
baumwollene Herren- und Kinderhemden gefertigt.

Vierzehn Arten der Erzeugnisse des Betriebs wer­
den mit dem staatlichen Gütezeichen markiert. Die 
Konfektionsarbeiter bereiten eine weitere Erzeugnisart 
für die Verleihung des Qualitätszeichens vor.

Im Betrieb wurde Lilli Springer aus der ersten Ab­
teilung als beste Meisterin anerkannt.

Unsere Bilder (v. I. n. r.): Lilli Springer und die 
Näherinnen Lydia Sabulewskaja und Ardakty Gabdul­
lina:

nach der Mittelschule kam die Komsomolzin Swet­
lana Bock in den Konfektionsbetrieb. Sie bemüht sich, 
ihre Arbeit gut zu machen, damit auch die Kunden 
daran Freude haben:

die Näherinnen Rauschan Schaschkenowa und Ma­
ria Getmann sind Aktivisten der kommunistischeh Ar­
beit.

Fotos: Viktor Krieger

Aktive Hilfe
Die Fahrer des Kraftverkehrs­

betriebs Kokpekty sind bei der 
Getreidebeförderung erfolgreich. 
Von den ersten Erntetagen an 
entfaltete sich unter ihnen ein 
wirksamer Wettbewerb um 
Höchstleistungen. Die Fahrer 
Woldemar Weber, Mamal Fach­
rutdinow. Woldemar Schmldgall 
und Kadylbek Klssanow, die Ge­
treide aus dem Sowchos „Tschlgl- 
lek” transportieren, sind führend 
lm Wettbewerb. Jeder von ihnen

Turkmenische SSR-------- -----

Qualität 
des Faserstoffes 
verbessert

In den Betrieben Turkmeniens 
hat die Verarbeitung der Roh­
baumwolle der Ernte ‘84 begon­
nen. Die Fabriken von Iolotan, 
Murgab und Mary, die sich auf 
die Veredelung der Feinfaser­
baumwolle spezialisieren, haben 
die ersten Tonnen des hochwerti­
gen Rohstoffes geliefert

Die Betriebe haben sich auf 
die neue Saison gut vorbereitet: 
Sie sind gegenwärtig mit neuen 
Fiießreihen und vollkommenen, 
automatisierten Komplexen aus­
gerüstet. Diese Ausrüstungen 
werden es gestatten, die Quali­
tät des aus der Feinfaserbaum­
wolle gewonnenen Faserstoffes 
bedeutend zu verbessern, denn 
diese läßt sich bekanntlich nur 
schwer verarbeiten. Auf deren 
Produktion spezialisieren sich 
Immer mehr die Agrarbetriebe 
der Karakum-Kanal-Zone. In die- 

beförderte täglich nach der fort­
schrittlichen Portionsmethode bis 
200 Tonnen Getreide von den 
Mähdreschern zur Tenne.

Die Portionsmethode wollen 
die Fahrer auch weiterhin nut­
zen. denn sie hat sich bestens be­
währt. Wenn man In den vori­
gen Jahren im Fließband „Mäh­
drescher—Tenne” bis 20 Lkw 
einsetzen mußte, so bestreiten bei 
der Portionsmethode nun vier 
KamAS-Wagen dasselbe Beför- 

OßFulsschlqq unserer Heimat
sem Jahr sollen in den Betrieben 
der Republik über eine Million 
Tonnen Rohbaumwolle verarbei­
tet werden, darunter mehr als 
300 000 Tonnen überaus wertvol­
ler Feinfaserbaumwolle.

RSFSR -----------------------------

Mit voller 
Hingabe

Die Tjumener Erdgasfachleu 
le haben in ihrem Produktions­
aufgebot große Erfolge erzielt. 
Auf den Förderfeldern des Ge­
biets sind seit Jahresbeglnrt 3,5 
Milliarden Kubikmeter Gas über­
planmäßig — l,5mal mehr als 
gemäß den früheren Verpflich­
tungen — gewonnen worden.

Der liauptzuwachs der Förder 
menge Ist der vorfristigen lobe 
trlebnahme der Erdgasleitung 
i ’rengol — Zentrum I zu verdan j 
ken. Die Bauarbeiter stützten 

derungsvolumen. Bel Jeder Fahrt 
bringt Jeder Fahrer zwei- bis drei­
mal mehr Getreide zum Entlade­
ort, was den Treibstoffverbrauch 
herabsetzt. Brauchte man früher 
für die Beförderung einer Ton­
ne Getreide 1,5 Liter Treibstoff, 
so spart man Jetzt ein Drittel ein.

Die Reduzierung der Trans­
portkosten begünstigt stark die 
Selbstkostensenkung und letzten 
Endes auch die Ökonomik des 
Landwirtschaftsbetriebs.

Alexander KAISER
Gebiet Semlpalatinsk 

sich auf die Erfahrungen, die 
sie bei der Verlegung der Magi­
strale Urengoi — Pomary — Ushgo- 
rod gesammelt hatten; dadurch 
beendeten sie die Montage des 
Freileitungsteils um fast ein hal­
bes Jahr früher als geplant. Auch 
die Bedienungskräfte warteten 
nicht, bis die Erdgasleitung an 
die Lagerstätte angeschlossen 
wurde. In der Schlußetappe des 
Baus kamen sie an die Trasse 
und begannen neben den Monteu­
ren und Einrichtern zu arbeiten. 
Dies gestattete es, die Abschnit­
te Je nach Einsatzbereitschaft 
noch am selben Tag in Betrieb 
zu setzen.

Nach dem gleichen Prinzip 
wurde auch die komplexe Erd­
gasaufbereitungsanlage In Be­
trieb genommen. Auf diese Wel­
se soll sie die projektierte Kapa­
zität vorfristig, noch bis zum 
Jahresende, erreichen. Die neue 
Anlage, die elfte in Urengoi, Ist 
die leistungsstärkste. Beharrlich 

Rekordhaftes 
Abteuftempo

Die Brigade des Helden der 
Sozialistischen Arbeit A. Jerjo­
min aus der Usener Verwaltung 
für Bohrarbeiten hat in ihrem 
Produktionsbereich einen Rekord 
im Abteuftempo aufgestellt. Das 
beste Bohrerkollektiv des Mini­
steriums für Erdölindustrie der 
UdSSR schrieb auf sein Konto 
1 000 Meter überplanmäßiges 
Gestein — 25 Prozent seiner 
Gesamtleistung in dieser Zelt.

Dieses Kollektiv, das auf 
Mangyschak als erstes zum auf­
tragmäßigen Niederbringen von 
Bohrungen übergegangen ist, er­
probt gegenwärtig neue Bohr­
technik und Bohrtechnologien. 
Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung auf Brigadeebene bot 
Möglichkeiten zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Die Bohrer 
erlernten Zweitberufe und nutz­
ten nun durch Zusammenlegung 
von Arbeiten Jede Minute ratio­
neller.

Alle Bohrbetriebe der Halbin­
sel haben die Initiative der 
Schrittmacher des Wettbewerbs 
zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Stachanow-Bewegung aufgegrif­
fen und sind zum Brigadeauftrag 
übergegangen. Dadurch konnten 
an die Erdölgewinner Dutzende 
Bohrungen überplanmäßig über­
geben werden. Seit Jahresbeginn 
förderten sie zusätzlich zum 
Plan 20 000 Tonnen Erdöl.

(KasTAG)

DSHAMBUL. Das Kollektiv 
des Superphosphatwerks hat den 
Achtmonatsplan ergebnisreich er­
füllt. Die Abteilung für Ammo- 
Ehosproduktlon hat ihre Aufga- 

e mit 104 Prozent realisiert und 
überplanmäßig 200 Tonnen Am- 
mophos erzeugt Die Abteilung 
für fluorfnele Futterphosphate 
hat die Achtmonatsaufgabe mit 
108,5 Prozent vollendet. Die 
Abteilung für sulfierte Kohle hat 
um 4 Prozent und die für Schwe­
felsäure — um zwei Prozent 
mehr Erzeugnisse geliefert, als 
es geplant war. Die Ergebnisse 
der Arbeit zeigen, daß die Ver­
pflichtungen, die Arbeitsproduk­
tivität um 2,3 Prozent zu stei­
gern und die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 0.7 Prozent zu 
senken, eingelöst sein werden.

SEMIPALATINSK. Das Par- 
teikomitee, das Vollzugskomitee 
und die Agrar-Industrie-Vereini­
gung des Rayons Aksuat sowie 
die Kollektive der Sowchose „Ak- 
suatski” und „XXII. Parteitag 
der KPdSU” dankten herzlich 
den Fahrern, die sich bei der 
Transportierung des Ernteguts 
von 1984 hervorgetan hatten. 
Ihnen wurden Ehrenurkunden 
und Prämien überreicht. Aus­
zeichnungen erhielten unter an­
deren G. Shmurin, W. Klung, 
A. Kwassow, F. Schell, die 
Fahrer — die drei Brüder Schä­
fer.

TALDY-KURGAN. Jersajan 
Scharipow liegt fünf Jahre an 
der Spitze im sozialistischen 
Wettbewerb junger Mechanisato­
ren des Sowchos „Enbekschl”. 
Bel der Übernahme der diesjäh­
rigen Verpflichtungen nannte er 
fest die Zahl 3 500 Dezitonnen 
Getreide. Seine Planaufgabe war 
2 600 Dezitonnen. Die Jugend 
richtet sich nach Scharipow, und 
Jeder bemüht sich, es ihm gleich­
zutun. Jersajan liegt wiederum 
in Führung. Bei der diesjähri­
gen Ernte hat er 5 846 Dezlton- 
nen Getreide gedroschen. Daß 
der Sowchos schon Getreide für 
das nächste Planjahrfünft liefert, 
hat mant ebenfalls ihm zu verdan­
ken. Der Junge Mähdrescherfah­
rer besitzt das Abzeichen des ZK 
des Komsomol „Goldene Ähre.”

In ihrem Streben bleiben auch 
die Pioniere der Erschließung 
von Gasreichtümern lm Norden 
unserer Heimat — die Mitarbei­
ter der Vereinigung „Nadym- 
gasprom”. Vor sieoen Jahren hat 
dieses Kollektiv die Lagerstätte 
Medwcshje völlig produktions­
wirksam gemacht und beschleu­
nigt nach wie vor das Fördertem­
po.
Ukrainische SSR ----------------

Industrielle 
Technologie 
vorteilhaft

Die auf den Sonnenblumen 
feldern des Gebiets Donezk ein 
geführte industrielle Technologie 
hat die Prüfung durch die Praxis 
bestanden. Die Mechanisatoren 
haben Jetzt mit der Ernte dieser 
Ölfrucht begonnen.

Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
behandelte auf seiner fälligen 
Sitzung die Arbeit des Taldy- 
Kurganer Stadtpartelkomitees bei 
der Mobilisierung der Arbeits­
kollektive der Alkali- und Blei­
akkumulatorenwerke zur Steige­
rung der Produktionseffektivität 
beim ökonomischen Experiment.

Wie festgestellt wurde, hat die 
Durchführung dieses ökonomi­
schen Experiments es ermöglicht, 
die Bilanzierung der Pläne mit 
materiell-technischen und Ar­
beitsressourcen zu verbessern 
und die Zahl der Bewertungs­
kennziffern zu verringern. Das 
geplante Wachstumstempo beim 
Produktionsumfang Ist seit Be­
ginn des laufenden Jahres höher 
geworden, der Aufwand je Ru­
bel Warenerzeugnisse Ist zu­
rückgegangen.

Noch nicht gesichert In den 
Betrieben ist Indessen die kon­
sequente Verwirklichung des ge­
samten Komplexes von Maßnah­
men zur Steigerung des Interes­
ses der Kollektive an der Erzie­
lung hoher Leistungen sowie zur 
Verstärkung Ihrer Verantwor­
tung für die Ergebnisse der 
Wirtschaftstätigkeit.

Angesichts des bedeutenden so­
zialen Effekts der Anwendung 
dieses Experiments sowie seines 
großen Nutzens forderte das Bü­
ro des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans das Stadt­
parteikomitee auf, die Realisie­
rung der geplanten Maßnahmen 
zur Erweiterung der wirtschaft­
lichen Unabhängigkeit ständig zu 
kontrollieren und zu sichern, daß 
diese Betriebe die Aufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen 
des Jahres 1984 und des gan­

Im Blickfeld: Futterbeschaffung

Nahe am Ziel
Die Mechanisatoren des Sow­

chos „Kiewski” arbeiten nicht 
nach einer Taschen- oder elektro­
nischen Armbanduhr. Sie richten 
sich nach der Sonne; beginnen 
mit Ihr die Arbeit auf dem Feld 
und stellen die Maschinen erst 
ab, wenn sie hinter dem Horizont 
verschwunden Ist.

Auf der morgendlichen Kurz­
besprechung erläuterte der Bri­
gadier die Tagesaufgaben In we­
nigen Worten, denn die Zeit 
drängte. Die „grüne Ernte” geht 
zur Neige. Wie es sich wahren 
Ackerbauern geziemt, setzen die 
Maisbauern alles daran, um die 
Ernte In kurzer Zelt und verlust­
los einzubringen.

Die Maiskombines ziehen eine 
nach der anderen übers Feld. 
Die dicken und saftigen Stauden 
legen sich auf das Schneidwerk. 
Der Gruppenleiter Ernst Kohl 
Ist zufrieden: Jedes Hektar bringt 
mehr als 100 Dezitonnen Grün­
masse ein. Wie wurde dieser Er­
folg erzielt?

Das Samengut wurde vor der 
Aussaat hydrophob (wasserab­
stoßend) bearbeitet. Das frühe 
und tiefe Herbstackern war gün­
stig für die Bekämpfung des Un­
krauts lm Spätherbst. Die Schnee­
anhäufung wurde zweimal durch­
geführt, und die Feuchtigkeit

Mehr als im Vorjahr
In den Kolchosen und Sow­

chosen des Gebiets Pawlodar 
dauert die Futterbeschaffung 
fort. Trotz der häufigen Regen 
verlangsamt sich das Arbeitstem­
po auf den Futterschlägen nicht. 
Die Mechanisatoren tun ihr Be­
stes, um alle Gräser qualitätsge­
recht und verlustlos zu bergen. 
Dazu wird jede Stunde guten 
Wetters genutzt.

Den ganzen Lichttag bleiben 
auf den Wiesen des Gebiets die 
Heumähmaschlncn. Sammelpres­
sen und Anlagen für Zwangsbe­
lüftung lm Einsatz. Bel der Grä­
sermahd werden weitgehend 
umgebaute Getreidekombines an­
gewandt. Traditionsgemäß ka­
nten die Paten aus den. städti­
schen Betrieben und Organisa­
tionen den Mechanisatoren auf 
dem flachen Lande zu Hilfe. Sie 
organisierten einen Subbotnik, 
an dem mehr als 150 000 Perso­
nen teilnahmen. Das Ergebnis 
war beeindruckend: Rund
180 000 Dczltonnen Heu wurden 
gemäht und geschobert.

Zahlreiche Sowchose und Kol­
chose haben die freigewordene 
Heuerntetechnik nach der Ein­
bringung der Steppengräser auf

Die Industrielle Technologie, 
nach der beinahe alle Sonnenblu­
menfelder bewirtschaftet werden, 
schließt nicht nur Jegliche ma­
nuelle Arbeit aus. sondern erhöht 
auch die Ertragfähigkeit der Fel­
der. Trotz des langwierigen 
Frühjahrs und des Trockenwet­
ters lm Sommer ergibt Jedes 
Hektar Sonnenblumen 25 und 
mehr Dezitonnen Ölsamen.

Im Gebiet funktionieren rei­
bungslos alle Elemente des 
Fließbandes Feld—ölfa b r 1 k. 
Mehr als 400 mechanisierte Ab­
teilungen und Komplexe, die nach 
der Brigadeauftragsmethode ar­
beiten. ernten die Sonnenblumen 
nach der abfallosen Technologie.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben wurden für die Ernte lm 
Herbst die Trockenkapazitäten 
und Reinigungskomplexe erwei­
tert. Das hat ermöglicht, das 
Erntegut unter Umgehung der 
Staatsspeicher rascher an die 
Verarbeitungsbetriebe zu liefern.

Die Ackerbauern des Gebiets 
wollen in diesem Jahr an den 
Staat bedeutend mehr Ölsamen 
als lm Vorjahr verkaufen. 

zen Planjahrfünfts strikt erfül­
len und überbieten.

Die Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
wurden beauftragt, die Tätigkeit 
der Werke der Republik, die an 
diesem Experiment teilnehmen, 
sowie die Vorbereitung anderer 
Betriebe für den Übergang zu 
neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung gründlich zu ana­
lysieren; allen Werktätigen die 
Ziele und Vorzüge dieses Expe­
riments sowie der Aufgaben zu 
seiner Durchführung zu erläu­
tern und diesen Kollektiven die 
nötige Hilfe zu erweisen.

Erörtert wurden Maßnahmen 
zur Verbesserung der ärztlichen 
Betreuung der Bevölkerung der 
Republik und zur Verstärkung 
des Baus medizinischer Einrich­
tungen.

Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
beauftragte die Gebietspartel­
und die Gebletsvollzugskonrttees, 
das Ministerium für Gesund­
heitswesen der Kasachischen SSR 
sowie andere Ministerien und 
Ämter, wirksame Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der ärztlichen 
Hilfe für die Bevölkerung ein­
zuleiten; die medizinischen Ein­
richtungen auf die termin- und 
qualitätsgerechte Durchführung 
therapeutischer und prophylak­
tischer Maßnahmen und auf di« 
allgemeine Dispensalreerfassung 
der Bevölkerung abzuzielen, den 
Bau von Krankenhäusern und 
Polikliniken unter ständige Kon­
trolle zu nehmen und den Rück­
stand bei der Inbetriebnahme 
geplanter medizinischer Objekte 
aufzuholen.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

lm Frühjahr rechtzeitig abge­
deckt — mit nachfolgendem An­
walzen und Saatbettbereitung. 
Bel der Malsaussaat wurde mit 
dem Samengut zugleich auch Mi­
neraldünger In den Boden ge­
streut. Das Feld wurde außerdem 
zweimal vor und zweimal nach 
der Aussaat geeggt; das half das 
Unkraut fast völlig vernichten. 
Die Junge Saat wurde mit dem 
Maiskultivator bearbeitet und 
nachgedüngt.

Der Boden lohnte gut diese 
Mühe. Die jungen Mechanisato­
ren Viktor Kamenew, Alexander 
Sachazki und W’assill Pintschuk 
waren besonders eifrig bei der 
Arbeit.

Im Rayonwettbewerb belegte 
die Brigade den ersten Platz. In 
kurzer Zelt hatte sie drei Vier­
tel der Aussaatfläche abgeewtet 
und mehr als 6 000 Tonnen but­
ter in die Silogräben befördert. 
Auch die Traktoristen, die die 
grüne Masse transportierten, lei­
steten einen gewichtigen Beitrag 
dazu. Nikolai Schykow zum Bei­
spiel beförderte mit seinem 
K 700 täglich bis 90 Tonnen 
Grünmasse bei einer Norm, von 
28 Tonnen. Pjotr Pintschuk hält 
mit Ihm Schritt.

Kornelius WIEBE
Gebiet Turgal 

den Flußauen eingesetzt. Hier 
beschaffen die Landwirtschafts­
betriebe des Gebiets auf 200 000 
Hektar alljährlich etwa 4 Millio­
nen Dezitonnen hochwertiges 
Heu und Grünmasse für Welksi­
lage.

In zahlreichen Landwirt­
schaftsbetrieben wurden die Grä­
ser In gutem Tempo gemäht. So 
haben die Futterbeschaffer lm 
Sowchos „Krasnokutskl“ das Soll 
für dl« letzte Dekade mit 250 
Prozent erfüllt. Ihnen zu Ehren 
wurde auf dem Zentralplatz lm 
Rayonzentrum die Fahne des Ar­
beitsruhmes gehißt.

Im Sowchos „Shelesinskl” sind 
bereits mehr als 7 500 Tonnen 
Heu geschobert, was rund 25 
Prozent des Jahressolls ausmacht. 
Mit Zeltvorlauf wird Welksilage 
eingelegt und Vitamingrünmehl 
erzeugt. Das gesamte Heu Ist 
bereits an den Aufbewahrungs­
orten geschobert.

Mit Planüberbietung arbeiten 
die Futterproduzenten in den 
Kolchosen „Panfilow”, „Karl 
Marx”, „Lenin” und „Wolodar­
ski” lm Rayon Uspenka.

Michael STEG
Gebiet Pawlodar

Kirgisische SSR ——----------

Gärten 
an Staudämmen

Im Jungen Garten am Ufer 
des Stausees Toktognl hat man 
mit der ersten ObsUese begon­
nen. Der Garten Ist vom Kol­
lektiv des „Naryngldroenergo- 
strol” angelegt worden, das eine 
Wasserkraftwerkskette am Fluß 
Naryn errichtet.

Sobald hinter dem nächstfol­
genden Damm ein künstlicher 
See entstanden ist. beginnt man 
dessen Küste für die Belange der 
Nebenwirtschaften der Kraft­
werksbauer und Betriebsfachleute 
zu erschließen. Auf Gebirgsab­
hängen bildet man Terrassen, auf 
denen man Obstbäume pflanzt. 
Futterkulturen und Gemüse an­
baut. Das Wasser zur Beriese­
lung wird mit Pumpwerken nach 
oben befördert, deren Baukosten 
sich durch dl« reichen Ernten 
decken.

Blühende Oasen sind bereits 
am Naryn geschaffen worden.
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Der Zweig braucht einen guten Leiter
2Futtcrprodukllonsaufgc- 

bot, angeregt vom Zen 
• tralkömltce der Koni 

munistischen Partei Kasach­
stans und dem Ministerrat der 
Republik» leisten die Futterpro- 
duzenten des Gebiets Kustanai 
Aktivistenarbeit. Sic bemühen 
sich, möglichst mehr hochwerti­
ges Futter für die Stallhaltung 
der Tiere bereltzustcllen. Die 
Tierbeständc nehmen mit jedem 
Jahr tu. Ihre Kopfzahl wird ge­
gen das Ende des Planjahrfünfts 
eine Million erreichen. Auch die 
Kapazitäten der Geflügelfabri­
ken vergrößern sich. All das er­
fordert höhere Leistungen der 
Futterbeschaffer.

Dabei kommt cs darauf an. 
die Ergiebigkeit der Futterschla­
ge rapide zu steigern. um all­
jährlich rund 2.5 Millionen Ton­
nen Futtereinhelten für die Vieh­
wirtschaft bereitzustellen.

Das sind umfassende und 
schwierige Aufgaben. Die Ge­
bietsparteiorganisation und die 
örtlichen Sowjets halten die Fut­
terproduktion stets unter ihrer 
Kontrolle. Es wurden zahlreiche 
'Maßnahmen zu ihrer Förderung 
erarbeitet und eingcleitet. Die 
Futterproduktion wurde auf dem 
Plenum des Gebietsparteikomi- 
tecs und auf Tagungen des Ge­
bietssowjets erörtert. Doch der 
Monat aktiver Futterbeschaffung 
geht zu Ende, und man sieht 
schon deutlich, daß es während 
■der bevorstehenden Winterhai- 
tung den Tieren wiederum an 
Futter mangeln wird. In großem 
Maße ist das auf die Dürre im 
Juli zurückzuführen. Es gibt Je­
doch auch andere Ursachen, die 
s’.eh nicht durch Monate aktiver 
Futterbeschaffuhg beseitigen las­
sen, sondern nur durch planmä­
ßige Arbeit auf weite Sicht.
- 'Ein erfreulicher Umstand ist, 
daß im Gebiet eine strategische 
Linie bei der Entwicklung der 
Futterproduktion erarbeitet wurde, 
die auch ins Leben umgesetzt 
wird. Dabei wird das Schwerge­
wicht darauf gelegt, daß die 
Landwirtschaftsbetriebe si c h 
vollständig mit Säftf utter versor­
gen. Alljährlich werden rund 
50p 000 Hektar fruchtbarer Bö­
den mit Mais für Gärfutter be­
stellt. die Erträge an Grünmasse 
bleiben jedoch nach wie vor 
sehr gering. Im Vorjahr hat man 
,4m Gcbiet3durchschnitt — sage 
und schreibe — 110 Dezitonnen 
örünmais Je Hektar geerntet.
,. Wie die Erfahrungen der Best­
arbeiter zeigen, kann man Jedes 
Jahr Fölide Ernteerträge erzie­

Abwärmeverwertung
'• r Im Tschlmkënter Bleiwerk 
*' tfffd man im Winter mit der Ab-
- wärme der Schachtschmelzöfen 

die Produktions- und Sozialraumc 
beheizen und auch da3 für die 
technologischen Prozesse erfor-

• Verliehe Warmwasser vorberci- 
‘ ‘CeYi'. Alle Schmelzöfen werden
• ‘ nun statt rrilt Wasser durch Ver- 

■ -aunstung abgekühlt. Jetzt wird
• unter dem Stahlmantel der Ag-1 
' gfegate allstündlich soviel Dampf

in den Abwärmekessci gelangen, 
für dessen Erzeugung 15 000 
Tonnen Einheitsbrennstoff not­
wendig wären.

Bei der Einführung dieser 
Neuentwicklung in die Produk- 

- tlon halfen den Hüttenwerkern 
die Spezialisten des Staatlichen 
Instituts für NE-Metallurgle und 
der Produktionsverel n 1 g u n g 
„Sredasenergozwetmet". D I c 
Produktionsneuerer und Wissen­
schaftler habejt das früher be­
standene System der Einzelküh-! 

,. lung der Ofenelemente und der 
daraus entweichenden Synthese-

- gase zu einem Ganzen vereint.
Auch zahlreiche Baugruppen der 
Schmelzaggregate wurden ver- 

r „ vollkommnet.
All das sichert eine stabile 

Arbeit aller Schachtöfen, ver­
größert Ihre Betriebszelt und 
verbessert die Arbeitsbedingun­
gen.

(KasTAG)

Das Grundgesetz des Arbeitskollektivs
Die Erhöhung des politischen 

Bewußtseins der Werktätigen, 
ihres kulturellen und beruflichen 
Niveaus, die Vervollkommnung 
der Leitung und Wirtschaftsfüh­
rung hat die Notwendigkeit der 
Erweiterung der Rechte der Ar­
beitskollektive und der Verstär­
kung ihrer Verantwortung vor 
der Gesellschaft auf die Tages­
ordnung gesetzt.

In seiner Rede auf dem Febru­
arplenum (1984) des ZK der 
KPdSU betonte Genosse K. U. 
Tschernenko: „All unsere Erfah­
rungen bestätigen: die wichtig­
ste Kraftquelle der Partei war, ist 
und bleibt stet« Ihre Verbindung 
zu den Massen, die Bürgeraktivi­
tät von Millionen Werktätigen, 
ihr wirtschaftliches Verhalten 
zur Produktion, zu den Proble­
men des gesellschaftlichen Le­
bens."

Das am 17. Juni 1983 auf der 
achten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der zehnten 
Legislaturperiode verabschiede­
te Gesetz der UdSSR über die 
Arbeitskollektive bezweckt gera­
de die Erweiterung der Demokra­
tie, d. h. eine wirksame Einfluß­
nahme der Arbeiter auf die wirt­
schaftliche und soziale Entwick­
lung. Die Annahme des Gesetzes 
war ein Ereignis von großer Be­
deutung im Leben der Sowjet­
menschen. Die Arbeltskollektlve 
wurden nun auch In Gesetzesform 
als wichtigstes Kettenglied des 
politischen Systems der Gesell­

len. Im vergangenen Jahr hat 
Iwan Gladkl in der landwirt­
schaftlichen Versuchsstation Ka 
rabalyk auf einem 263 Hektar 
S roßen Feld 506 Dezitonnen je 

ektar geerntet. Dabei sei bc 
tont — nicht auf Bewässerungs­
flächen, sondern aur Trocken­
land. Zwei- bis dreimal mehr 
Grünmais als planmäßig torge­
sehen, bekommen alljährlich auch 
die Malsanbauer Woldemar 
Kling. Lconld Strach. Viktor 
Ustinow, Rafik Kallmulln. Ihre 
höhen Leistungen beruhen auf 
gutdurchdachten Arbeitsmetho­
den und umsichtiger Bodennut­
zung, aber auch, und vor allem, 
auf der Anwendung Industrieller 
Technologie. Die Spezialisten 
rechneten nach, vergllcnen die 
Arbeitsergebnisse zahlreichen 
Gruppen und gelangten zum 
Schluß, daß sogar unter gleichen 
klimatischen Verhältnissen der 
Maisanbau gerade nach dem pro­
gressiven Verfahren die Möglich 
kelt bietet, nahezu doppelte Ern­
teerträge zu erzielen.

Die gegenwärtig erarbeitete 
Hauptrichtung In der Futterpro 
duktlon läuft darauf hinaus, den 
Nährwert der Futtermittel durch 
Einführung von Hülsenfrüchten 
und eiweißreichen Gräsern zu er­
höhen. Unland und wenigproduk­
tive Flächen durch Melioration 
Intensiv zu nutzen und schließ­
lich die Futterproduktion zu ei­
nem selbständigen Zweig auszu­
sondern.

Ich wohnte einer Beratung des 
Rates der Agrar-Industrie-Ge- 
blctsverelnigung bei, wo Maßnah­
men zur Stärkung der Futterbasis 
für die Viehwirtschaft erörtert 
wurden. Den hier anwesenden 
Chefagronomen der Sowchose 
der Rayons Karassu und Borow­
skoi wurde ein und dieselbe Fra­
ge gestellt: was sie von der Ein­
führung solcher eiweißreichen 
und hochergiebigen Kultur wie 
Ölrettich hielten. Die Speziali­
sten des Rayons Karassu verloren 
kein Wörtchen von dessen An­
bau, sie wußten sogar nicht, was 
das für eine Art Rettich ist. Da 
gegen interessieren sich die Ver 
treter aus dem Rayon Borowskoi 
dafür schon lange, sie haben oc- 
reits Saatgut vorbereitet und Flä­
chen für den Anbau dieser Kul­
tur bereitgestellt.

Diese anscheinend unwichtige 
Episode brauchte vielleicht gar 
nicht erwähnt zu werden, wenn 
sic nicht maßgebend für die 
Sachlage in diesen beiden Ray­
ons wäre. Die Antworten auf die­
se Frage charakterisieren höchst 

Politisches

schaft, als soziale Grundzclle pro­
klamiert und mit umfassenden 
konkreten Vollmachten im poli­
tischen, wirtschaftlichen und so­
zialen Leben des Landes ausge­
staltet.

indem das Gesetz den Arbeits­
kollektiven große Rechte ge­
währleistet, bestimmt es zugleich 
auch genau ihren Pfllchtenkrels. 
Je tleler diese organische Wech­
selbeziehung verstanden wird, je 
verantwortungsvoller die Einstel­
lung jedes sowjetischen Menschen 
zur Erfüllung seiner Bürger­
pflicht sein wird, desto höher 
wird das Ansehen des Arbeits­
kollektivs und Jedes Werktätigen, 
desto inhaltsreicher und stärker 
wird die Volksmacht sein.

Gerade auf Grund der Erkennt 
nis der engen Wechselbeziehun­
gen zwischen Recht und Pflicht, 
ihrer richtigen Vereinigung in 
der praktischen Tätigkeit, auf 
Grund des Dienstes im Interesse 
der Gesellschaft ist das hohe An­
sehen der Deputierten des Ober­
sten Sowjets Jer UdSSR, der Hel­
den der Sozialistischen Arbeit, 
des Ofenmeisters der Hochofen 
abteilung des Karagandacr Hüt­
tenkombinat' Tulegen Adam-Jus- 
supow, dc6 Brigadiers dor Vor 
triebsbrlgade der Grube „Ak- 
taskaja" Wassili Stmenko und der 
Mechanlsatorln aus dem Sow­
chos „Perwomalskl", Rayon Kar- 
karallnskl, Nurbachyt Kabdlkarl- 
inowa zu erklären, wie auch des 
Helden der Sozialistischen Ar 

treffend das Arbeitsniveau der 
Agrardlensto der Landwirt 
schaftsbetrlcbc dieser beiden 
Rayons, ihr schöpferisches Su­
chen bei der Lösung des sehr 
wichtigen Problems der Land­
wirtschaft — der Futterproduk 
tlon. Im Rayon Borowskoi leitet 
Heinrich Sudermann nun bereits 
20 Jahre den Agrardienst. Er und 
seine Kollegen verfolgen sehr 
aufmerksam alle Neuheiten und 
streben Ihre Einführung In die 
Produktion an. In Jeder Abtei­
lung der Landwirtschaftsbetriebe 
des Rayons wurden Futterproduk 
tionsbrlgadcn organisiert. Dle^c 
Kollektive bewirtschaften umsich­
tig nicht nur alle Futterschläge, 
sondern bemühen sich auch, Un­
land. Schluchten und Salzboden zu 
nutzen. Das Saatfolgensystem 
wird pünktlich befolgt. weitge­
hend werden eiweißreiche Kultu­
ren angebaut. Schon In diesem 
Jahr nehmen die Hülsenfrüchte 
rund 33 Prozent der Gräserschlä­
ge ein. Die Felder mit Futterrü­
ben erreichen bereits 1 500 
Hektar. Im Breshnew-Sowchos 
und Im Letunow-SOwchos will 
man Wurzölfrüchte für die Vleh- 
wlrtfichaft auf 250 bis 400 Hekt­
ar pflanzen.

Im Rayon Borowskoi hat man 
den Gräsersamenbau. etnes der 
schwierigsten Probleme der Fut- 
terproduktlon. erfolgreich ge­
löst. Die Landwirtschaftsbetriebe 
dos Gebiets sollen In diesem und 
auch im nächsten Jahr je 20 000 
Tonnen Samen mehrjähriger Hül- 
senfrüchtc und 22 000 Tonnen 
Samen einjähriger Gräser produ­
zieren. Das Ist die Mindestmen­
ge. die cs letztendlich ermögli­
chen soll, auf die endlosen Dienst­
reisen von Vertretern der Land­
wirtschaftsbetriebe durch Ka­
sachstan. Rußland und die Ukrai­
ne auf der Suche nach Saatgut 
zu verzichten.

„Jeder Landwirtschaftsbetrieb 
spezialisiert sich auf die Produk- 
tlon von Samen der jeweiligen 
Kultur", sagt Heinrich Suder­
mann. „Nehmen wir z. B. Stein­
klee, der unter unseren klimati­
schen Verhältnissen nach Anga­
ben der landwirtschaftlichen Ver­
suchsstationen zwei und sogar 
dreimal ertragreicher ist als die 
Luzerne und Ihr nach dem Nähr­
wert glclchkommt. Die Sowchose 
„Dshanglldin" und „Charkowski" 
versorgen sich und andere Land­
wirtschaftsbetriebe mit Samen 
von Steinklee und von Wurzel­
früchten.

Die Sachlage im Agrardienst 
des Rayons Karassu ist leider 

beit, Akademiemitglied, Rektor 
der Karagandaer Polytechnischen 
Hochschule Abylkas Saglnow, der 
Ehrenbürger der Stadt Karagan­
da Fatima Danenowa und Pjotr 
Pospelow, der Helden der Sozia­
listischen Arbeit, des Direktors 
der Kostenko-Grube Nikolai Gul- 
nlzkl und des Brigadiers der 
Vortriebsbrigade der Grube 
,,W. 1. Lenin" Reinhold Litt- 
mann.

In einem einheitlichen Gesetz 
sind Jetzt alle wichtigen prinzi­
piellen Normen erfaßt, die das 
Leben und die Tätigkeit der Ar- 
beitekollektlvc betreffen. Im Ge­
setz sind ihre Arbcltserfahrungen 
verallgemeinert, das Gesetz wi­
derspiegelt Ihre wachsende Rolle 
und Bedeutung In der Produktion, 
im gesellschaftlichen und Staats­
leben, verankert die rechtlichen 
Grundlagen für die Realisierung 
der den Arbeitskollektiven ge­
stellten Aufgaben und für die 
Ausübung Ihrer Vollmachten.

Das Gesetz verkörpert die Le 
nlnsche Idee von der immer um­
fassenderen Durchsetzung des 
Kollektivismus in der Praxis der 
neuen Gesellschaftsordnung, u| 
dersplegelt den unveränderlichen 
Kurs der Kommunistischen Parte) 
und des sowjetischen Volksslaa 
les auf die weitere Vertiefung 
und Vervollkommnung der sozia­
listischen Demokratie.

In unserem Lande gibt es mehr 
als zwei Millionen Arbeltskollck 
live, dip auf Grund des Gesetzes 

ganz anders. Hier verhält man 
sich zur Festigung der Futterba­
sis sehr nachlässig. Urteilen Sic 
bitte selbst: Im Sowchos „Bakan- 
skl“ blieben rund 17 000 Hektar 
natürlicher Futterschldge herren­
los, denn sic wurden keinen Fut- 
terbcschaffungsbrlgaden zuge- 
tcllt. Ebenso verhält es sich da­
mit auch In den anderen Land­
wirtschaftsbetrieben. Iller plant 
man sogar, weniger Futtermittel 
für Jedes Tier bereitzustfellen, 
und beschafft auch In der Tat 
weniger Futter als im Rayon Bo­
rowskoi. Man beruft sich auf 
Saatgutmangcl für die Erneue­
rung vorhandener und die Er­
schließung neuer Futlerschläge. 
Im Rayon gibt cs 55 000 Hektar 
Shltnjak, was rund 70 Prozent 
aller Flächen mehrjähriger Grä­
ser ausmacht. Doch das Ist eine 
Kultur, die viel Zeitaufwand 
braucht, ertragarm und sehr lau­
nisch bezüglich der Ernlctermlnc 
ist. Verspätet man sich auch 
nur etwas mit der Mahd, werden 
die Halme hart wie Draht.

Man könnte hier noch zahlrei­
che Beispiele positiver, aber auch 
negativer Arbeit In der Futter­
produktion anführen und dar­
über berichten, was im Jeweili­
gen Landwirtschaftsbetrieb zur 
Anreicherung der Futterration 
der Tiere durch Einführung nahr­
hafter Kulturen In die Produk­
tion getan wird. Doch nicht das 
ist maßgebend.

Bel einer eingehenden Analy­
se der Futterproduktion im Ge­
biet gelangt man zur Schlußfol­
gerung, daß einzelne Kollektive 
und Landwirtschaftsbetriebe er­
folgreich arbeiten. Hier sucht und 
findet man auch Mittel und We­
ge zur Bessergestaltung der Fut- 
tcrproduktlon. Zahlreiche Maß­
nahmen und Beschlüsse verfolgen 
das gleiche Ziel. Doch dabei 
fehlt das organisierende Ele­
ment. der einheitliche Komplex, 
was die Erfahrungen von Iwan 
Gladkl nicht versickern lassen, 
die Organisation der Futterpro­
duktion im Thälmann-Sowchos 
ausbauen und alle unterweisen 
würde, die Saatguterzeugung so 
wie im Thälmann-Sowchos zu or­
ganisieren — damit all dies zum 
Gemeingut der NachbäTbrlga- 
den, aller Landwirtschaftsbetrie­
be und des ganzes Zweiges wird.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai

Lydia Schelepowa (im Bild). 
Kandidatin der Landwirtschafts­
wissenschaften und Leiterin des 
Labors im Nördlichen Forschungs­
institut für Viehwirtschaft (Gebiet 
Nordkasachstan). ist zufrieden. 
Nach den mit Experimenten an­
gefüllten vier Jahren auf den Fel­
dern der Bischkuler Versuchswirt­
schaft kann sie mit voller Über­
zeugung sagen: Der Landwirt­
schaftsbetrieb wird sein eigenes 
perspektivisches Saatgut mehrjähri­
ger Gräser besitzen und folglich 
auch genug Futter, was viel Milch 
und Fleisch sichert.

Foto: Viktor Krieger

Der Vorteil
Der Sowchos „Uralski“. Ge­

biet Uralsk, hat die Produktion 
von Milch und Fleisch in diesem 
Planjahrfünft ohne zusätzlichen 
Aufwand um 33 Prozent erhöht. 
Das ist dank der Schaffung einer 
bewässerten Kulturwiese auf 
1 500 Hektar erzielt worden. Auf 
Empfehlung der Wissenschaftler 
hat man sie mit Luzerne, unbe- 
grannter Trespe, gemeinem 
Knäuelgras und Wiescnschwingel 
bestellt. Solch ein Grasgemisch 
ist dadurch wertvoll, daß es eine 
zweimal bessere Ernte an Grün­
masse gegenüber den reinen Lu­
zernesaaten ergibt. In frischem 
Zustand ist dieses Futtermittel

Gespräch------------------------------

berufen sind, ihre Tätigkeit so 
zu gestalten, daß sich die Interes­
sen des Staates, der Gesell­
schaft, des Kollektivs und der 
Persönlichkeit harmonisch ver­
einen.

Ein prinzipiell neuer Grund­
satz des Gesetzes besteht darin, 
daß die Entwürfe der Perspektiv- 
und der laufenden Arbeitspläne 
der Betriebe, Dienststellen und 
Organisationen erst nach der Er­
örterung in den Arbeltskollcktl- 
ven den Staatsorganen zur Be­
stätigung unterbreitet werden. 
Dabei sind die Arbcitskollektive 
nicht nur an der Ausarbeitung 
der Pläne aktiv beteiligt, ihnen 
steht auch das Recht zu. von der 
Leitung darüber Information zu 
verlangen, wie die Erfüllung der 
Pläne und Vertragsverpflichtun- 
gen verläuft, sowie Inlormatlo- 
nen über die Resultate der Pro­
duktions- und Wirtschaftstätig­
keit; sie sind berechtigt, entspre­
chende Empfehlungen zu machen, 
nötigenfalls die höherstehenden 
Organe Ober dje eigenen Vor­
schläge in Kenntnis zu setzen.

Das Novemberplcnum (1982) 
des ZK der KPdSU forderte auf, 
einen konsequenten Kampf ge­
gen alle Verstöße, gegen die so­
zialistische Arbeitsdisziplin zu 
führen, in welcher Form sie auch 
auftreten mögen. Die Festigung 
der Organisiertheit und der Ord­
nung In der Produktion Ist ein 
Programm der Partei auf lange 
Sicht, was durch die Beschlüsse

Stolz auf das Erreichte
Die ökonomischen Kennziffern 

verkörpern den Spiegel eines 
Bctrlcbskollektlvs. Er spiegelt 
die gesamte organisatorische, po­
litische und erzieherische Mas­
senarbeit der Parteiorganisation 
und ihr Vermögen wider, die Ar­
beiter und Fachleute zum ge­
steckten Ziel zu führen. Die Au­
torität eines Parteimitglieds 
hängt auch von den realen Ar­
beitserfolgen ab.

Man kann sich davon am Bei­
spiel des Kommunisten Albert 
Krieger überzeugen, der eine 
Futterbeschaffungsbrigade und 
die Parteiorganisation der Abtei­
lung Nr. 3 im Herdbuchsowchos 
„Kamenski“, Gebiet Alma-Ata, 
leitet.

Dank den Bemühungen der 
Futterbeschaffer hat der Agrar­
betrieb die vorjährige Überwin­
terung der Tiere gut durchge­
führt. Es wurden Dutzende Ton­
nen von Fleisch und Milch an 
den Staat überplanmäßig gelie­
fert. Gut ausgerüstet begann 
das Kollektiv von Krieger die 
diesjährige Heumahd. Schon 
heute versorgt die Brigade kon­
tinuierlich die Rinder mit safti­
gem Grünfuttcr. Allein im er­
sten Halbjahr verkaufte der Be­
trieb über 2 300 Tonnen hoch­
wertige Milch an den Staat. 
Auch die Flclschlieferung wurde 
mit 128 Prozent erfüllt.

Als Parteisekretär begann Al­
bert Krieger seine Arbeit mit 
der Festigung der Arbeitsdiszi­
plin, ohne die man nicht auf Er­
zielung guter Ergebnisse hoffen 
konnte. Oft sprach er mit den 
Freunden des Alkohols und der 
langen Zwischenpausen in der 
Arbeit, mit Faulenzern und Bum­
melanten. Mit Hilfe der Kommu­
nisten und der meisten Arbeitern 
gelang es ihm. die Disziplin und 
die bewußte Organisiertheit bei 
den Kollegen zu entwickeln. Als 
Leiter dieses Kollektivs ist Albert 
Krieger seiner großen Verant­
wortung für das Schicksal der 
Mitmenschen bewußt.

Die Abteilungsparteiorganisa­

liegt auf der Hand
nach Eiweiß, Kohlenhydraten 
und Mineralsalz vollkommen aus­
geglichen.

Sehr nahrhaft sind auch das 
Heu und die Anwelksilage aus 
diesem Grasgcmlsch. Ein Kilo­
gramm seiner Trockenmasse ent­
hält 18 bis 20 Prozent Protein.

„In diesem Jahr ernteten wir 
400 Dezitonnen Grünmasse je 
Hektar, d. h. 80 Dezitonnen Fut­
tereinhelten“, berichtet der Sow- 
chosdirek t o r A. Feoktistow. 
„Während der ganzen Saison 
verbrauchten wir fast überhaupt 
kein Mischfutter, denn das Vieh 
war ausreichend mit frischem 
Gras versorgt. Die Bullenkälber 

des Juniplenums und des Dczem- 
berplcnums (1983), des Febru­
arplenums und des Aprllplcnums 
(1981) des ZK der KPdSU be­
stätigt wird. „Disziplin, wie wir 
sie verstehen.“ sagte Genosse 
D. A. Kunajew auf dem XI. Ple­
num des ZK der Kommunistischen 
Paitel Kasachstans, „das ist vor 
allem hoher Arbeitselan, ein ho­
her Wirkungsgrad der eigenen 
nützlichen Handlungen, und kein 
unbedachter Verbrauch von Ener­
gie. Rohstoff. Material und 
schließlich auch eigener Arbeits­
kraft, wie das nicht selten vor­
kommt."

Welter betonte er. daß der 
„Kampf um Disziplin und Organi­
siertheit allerorts im Endergeb­
nis Kampf um die absolute künf­
tige Ökonomische, wirtschaftliche 
und moralische Ordnung Ist." Das 
Arbcitskollektlv hat Jetzt große 
Möglichkeiten. tatkräftig auf 
die Arbeit Jedes seiner Mitglie­
der einzuwirken, aktiv hohe ka­
meradschaftliche Ansprüche zu 
stellen. Unduldsamkeit gegen­
über den Disziplinverletzungen zu 
bekunden. Mehr noch. Artikel 9 
des Gesetzes verpflichtet die Ar­
beitskollektive, den Stand der 
Arbeitsdisziplin zu erörtern und 
Maßnahmen zu deren Festigung 
zu verwirklichen, indem es ihnen 
das Recht cinräumt. gegenüber 
den Verletzern der Arbeitsdis­
ziplin gesellschaftliche Strafmaß­
nahmen zu ergreifen.

Besonders hervorgehob?”» sind 

tion zählt 20 Mitglieder. Mehre­
re Jahre arbeitet Krieger Schul­
ter an Schulter mit dem Abtei­
lungsleiter S. Katschijew, mit 
dem Leiter der Milchfarm F. Prij- 
mak. mit den Sowchosbaucrn 
P. DordiJ, I. Smych, J. Ponoma­
rjowa und anderen Kommuni­
sten. Sic bilden den Kern der 
Parteiorganisation und sind Stüt­
ze des Parteisekretärs. Diese 
Parteimitglieder arbeiten mit 
voller Kraft und Energie und 
fordern dasselbe von ihren Kol­
legen. Als Beispiel dafür kann 
die mustergültige Arbeit der 
Tierzüchter der Michfarm die­
nen. Im Vorjahr haben die Mel­
kerinnen der Farm Je 5 178 Ki­
logramm Milch pro Kuh und Jahr 
bemolken. In diesem Jahr wol­
len sie 5 200 Kilogramm 
Milch je Kuh melken, 
die Arbeitsproduktivität um 
drei Prozent erhöhen und 
die Selbstkosten für tierische 
Erzeugnisse um zwei Prozent re­
duzieren. Diese Initiative wurde 
von dem Gewerkschaftsrat der 
Republik gebilligt und unter­
stützt.

Eine große politische und Ar­
beitsaktivität bekunden die Kom­
munisten der Sowchosabteilung 
Nr. 1, wo A. Krutschinenko Par­
teisekretär ist. Weitgehend wird 
hier die Initiative der Kommu­
nistin Valentina Kusmenko pro­
pagiert, die im Vorjahr 5 547 
Kilogramm Milch je Futterkuh 
ablieierte. Die erreichte Ziel­
marke will sie in diesem Jahr 
überbieten. Gute Leistungen er­
zielen auch ihre Freundinnen, 
die Parteimitglieder G. Schama- 
klna, N. Achmetshanowa, L. Rcs- 
nik und J. Rudenko.

Erfreulich ist, daß die besten 
Erfahrungen der Arbeitsvetera- 
nen im Herdbuchsowchos den 
angehenden Melkerinnen und 
Futterbeschaffern vermittelt wer­
den.

Daurcn ASYLCHANOW

Gebiet Alma-Ata 

nahmen täglich Je ein Kilogramm 
zu, die Kühe gaben Je ein Pud 
Milch."

Mit drei Schnitten hat der 
Sowchos einen Vorrat an Heu 
und Anwelksilage angelegt, der 
für zwei Jahre ausreichen wird. 
Es ist ihre sorgfältige Zuberei­
tung und Vermischung mit Saft­
futter organisiert worden. Voll­
wertige und ausgeglichene Ratio­
nen aus Grasgemisch sind eine 
Grundlage für die Erweiterung 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse. Sein Fünfjahrprogramm 
des Milch- und Flelschverkaufs 
an den Staat hat der Sowchos 
vorfristig erfüllt.

(KasTAG)

Im Gesetz die Vollmachten der 
Brigade als Grundzellc des Ar­
beitskollektivs. In der sozialisti­
schen Wirtschaft gewinnen jetzt 
Immer mehr Kraft die Brigaden 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung, die nach einheitlichem 
Auftrag arbeiten.

Das Gesetz, das die sozialisti­
sche Demokratie entwickelt und 
vervollkommnet, setzt folgendes 
fest: Das Kollektiv der Produk- 
tlonsbrlgade nimmt an ihrer ei­
genen Ergänzung, an der Pla­
nung und Organisation, der Re­
gelung der Entlohnung und Sti­
mulierung der Arbeit, der Erhö­
hung der Berufsquailflkation und 
Erziehung der Brigademitglieder 
sowie der Bestrafung der Dis­
ziplinverletzer teil. Die Brigade 
wählt ein öffentliches kollegiales 
Organ — den Brigaderat, gibt 
ihre Einwilligung zur Ernennung 
des Brigadiers. Falls dieser das 
Vertrauen der Brigade nicht 
rechtfertigt, hat das Kollektiv 
das Recht, von der Betriebslei­
tung seine Entbindung von den 
Brigadierspflichten zu fordern.

Das Gesetz der UdSSR über 
die Arbeitskollektive und die Er­
höhung Ihrer Rolle In der Leitung 
der Betriebe, Dienststellen und 
Organisationen ist ein neuer 
Schritt in der realen Verwirkli­
chung des Leninschen Kurses der 
KPdSU, der auf die weitere He­
bung der sozialen und politischen 
Aktivität der Werktätigen an­
strebt. Es ist ein wichtiger Sti­
mulus zur Verbesserung der Tä­
tigkeit der Arbeitskollektive.

Herold KUUR. 
Verdienter Jurist der Kasa­
chischen SSR

Zum Unterschied von den ande­
ren Phosphorwerken verarbeitet das 
Nowodsharnbuler Werk nichtkondi­
tionierte Rohstoffe —• Phosphorit­
grus, das bis dahin in die Halden 
abwanderte. Und das Werkkollek­
tiv errang einen beachtlichen Ar­
beitssieg: dem technischen gelben 
Phosphor wurde das staatliche Gü­
tezeichen zuerkannt.

Unser Bild: Jcrbulsyn Togajew. 
Schichtmeister in der Agglomera- 
tionsabteUung. und Schaksybai 
Aitschanow, Maschinist des Trom- 
mclkühlers.

Foto: Wjalschcslaw Kamorski

ßformationsklub 
ädt ein
Der Rat der Öffentlichkeit im 

Trust „Zellnogradtjasnstrol" lei­
stet in seinem Wohnkomplex um­
fangreiche politische Massenar­
beit. gerichtet auf die allseitige 
Entwicklung der Menschen und 
die Erweiterung ihres Gesichts­
kreises.

Der hier vor vier Jahren ge­
gründete politische Informations­
klub ist der erste dieser Art in 
Zellnograd. Die Räte der Öffent­
lichkeit der anderen Wohnkom­
plexe und Stadtbezirke bekunden 
reges Interesse für die Arbeitser­
fahrungen dieses Klubs. Al!e 
vier Jahre wird er von Anna Ro­
gosina. Leiterin der Gewerk- 
schaftsbibliothek. geleitet.

..Gemäß dem Beschluß des Par- 
teikomitees des Trusts wurde liier 
ein Klubrat zur operativen •'Or­
ganisation verschiedener Ver­
anstaltungen, gebildet“, sagte 
Anna Rogosina. „Er hilft bei der 
Auswahl von Materialien für 
Aussprachen und organisiert 
Konsultationen. Zum Klubrat ge­
hören Leiter von Baubrigaden, 
Politinformatoren, Erzieher in 
Wohnheimen und der Direktor 
der Berufsschule.“

Im Klub haben sich solche 
Rubriken durchgesetzt wie 
..Heute in der Welt" und „Der 
Klub antwortet“. Die Rubrik 
..Das schwergewichtige überplan­
mäßige Prozent" ist erst vor kur­
zem entstanden. Hier spricht 
man von Kollektiven, die im Zu­
ge der Erfüllung der Beschlüsse 
des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU von 1983 die Ar­
beitsproduktivität um ein Pro­
zent über den Plan gesteigert 
und die Produktionsselbstkosten 
zusätzlich um 0.5 Prozent ver­
ringert haben.

Am Disput „Deine Einstellung 
zur Arbeit“ beteiligten sich Bri- 
gadiere. Arbeitsveteranen, Be­
rufsschüler und die Mitglieder 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade von Valentin Rastignja- 
jew aus der Bauverw'altung 
„Promstroi". Letztere hat ge­
mäß ihren Leistungen in den 
ersten sechs Monaten dieses 
Jahres den ersten Platz im Wett­
bewerb der Jugendkollektive lnr. 
Bereich des Republikminister: 
ums für Bau von Schwerindu­
striebetrieben belegt.

Aufschlußreich war die Klub­
sitzung anläßlich des 30. Jah­
restags des Beginns der Neuland­
aktion. Die Pioniere der Neu­
landerschließung Praskowja Ku- 
tschcrenko. damaliger Erster 
Sekretär des Ray onparteikomi- 
tces Wischnjowka. und Vera Top- 
tschl. Arbeit s v e t e r a n 1 n des 
Trusts, die im Kom-oniolaufge 
bot ins Neuland kamen, berichte­
ten aus jener Zeit.

Seine Veranstaltungen, insbe­
sondere lin Sommer organisiert, 
der politische Informationsklub 
gemeinsam mit dem Rat der 
Agitatlonsbühnc. Ihr Leiter Wol 
demar Benzlcr, Leiter des Büros 
Wohnungs- und Kommunalwc 
sen. erzählt:

„In unserer Arbeit gibt es 
viel Gemeinsames. Es kommt dar­
auf an, die Belange der Einwoh­
ner des Wohnbezirkes zu kennen, 
ihre Wünsche zu ermitteln und 
auszuwerten. Auf einer Sitzung 
führten wir eine schriftliche Um 
frage durch. So ermittelten wir 
eine ganze Reihe von Themen 
für unsere Aussprachen."

Im politischen Informatlons 
klub wird gleichsam ganz ge 
wöhnllchc Arbeit geleistet: Vor­
träge, Treffen, Aussprachen. 
Doch um wieviel aktiver und 
energischer sind dadurch die 
Werktätigen und die Jugend de 
Wohnbezirks geworden.

Helene MEIER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Zelinograd



• Seite 3 > • FREUNDSCHAFT • 13. September IW

In den Bruderländcrn

Vertrauen und Sicherheit n
in Europa müssen gefestigt werden[

Hebekrane aus Eberswalde
BERLIN. Die Werktätigen des 

VEB Kranbau Eberswalde habon 
einen neuen Arbeitssieg errun 
gen. Gemäß den zum 35. Jah­
restag der Gründung der DDR 
übernommenen erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen hat das 
führende Kollektiv’ den 2 000. 
Hebekran für die UdSSR gebaut.
. Eine ,.Jubiläumsmaschine“ ist 

ein Kran vom Modell „Kondor". 
Dieses leistungsstarke universelle 
Aggregat eignet sich zum Verla 
den von Stückgut als auch von 
Schüttgut. Über die Größe und 
die Kapazität des Krans kann

Kernkraftwerk 
angelaufen

Das Kernkraftwerk 
Jaslovske Bohunice

PRAG. 
„W 2“ in 
hat seinen ersten Industriestrom 
produziert — das meldeten die 
Erbauer dieses wichtigen Volks- 
wirtschaflsobjckts am Vorabend 
des 40. Jahrestags des Slowaki­
schen Nationalaufstandes. Sie 
haben den ersten Turbogenerator 
des ersten Blocks des Kernkraft­
werks, der im Oktober des lau­
fenden Jahres die projektierte 
Kapazität erreichen wird, an 
das Energiesystem des Landes 
angeschlossen.

Die'es slowakische Städtchen 
gilt in der Republik mit Recht 
als ein Symbol der tschechoslo­
wakisch-sowjetischen Zusammen­

arbeit, als eine Verkörperung der 
1 nationalen Energetik von mor­
gen. Gerade hier war unter tcch- 

jnlschem Beistand der Sowjetuni­
on- das erste Kernkraftwerk der 
CSSR — ,.W 1“ — gebaut und 
seiner Bestimmung übergeben 
worden. Darauf begann man mit 
der Errichtung des zweiten 
Kraftwerks des sogenannten 
..Woronesher Typs“, das mit zwei 
140 OOO-KHowatt-Energleb 1 ö k- 

ken ausgerüstet sein wird.
Gemäß dem Komplexprogramm 

der sozialistischen Wirtschafts­
integration und unter allseitiger 
Hilfe der UdSSR wird das fried­
liche Atom in den nächsten Jah­
ren die Grundlage der Energe 
tik der Republik bilden.

Arbeitserfolg der Bauleute
HANOI. Das Bauarbeiterkol­

lektiv des Wärmekraftwerks Pha­
lai hat einen beachtlichen Ar­
beitssieg errungen, indem es 
den Bau des zweiten Energie 
blocks vorfristig beendet hat.

Das Wärmekraftwerk Phalai 
ist ein Großobjekt der sowjetisch 
vietnamesischen Wirtschaf tszu- 
-ammenarbelt. An seinem Bau 
beteiligt sich neben vietnamesi­
schen Arbeitern und Ingenieuren 
eine große Gruppe sowjetischer 
Spezialisten, die ihnen bei der 
Meisterung der modernen Maschi­
nen und Ausrüstungen behilflich 
rind, ihnen Erfahrungen und 
Kenntnisse übermitteln. Für die 
vietnamesischen Mädchen und 
Burschen ist Phalai, das zum

Faschistisches
Regime 
angeprangert

„ .Pinochet ist der Mörder der 
Nation!' und .Chile wurde In ein 
nationales Chaos gestürzt!' — 
diese Losungen spiegeln die lie­
fe Entrüstung des chilenischen 
Volkes über die Untaten des fa­
schistischen Pinochet-Regimes wi­
der, das von der CIA an die 
Macht gebracht wurde.“ Das 
wird in einem Appell des stän­
digen Sekretariats der Organlsa 
Hon für Afro-Asiatlschc Völker­
solidarität (AAPSO) festgestellt, 
der anläßlich des internationalen 
Tages der Solidarität mit dem 
chilenischen Volk veröffentlicht 
wurde.

In dem Dokument heißt cs wei­
ter: ..Das chilenische Volk lebt 
seit elf Jahren unter einem stän­
digen Alpdruck. Repressalien. 
Verhaftungen, Folterungen und 
Morde werden von dem Regime 
umfassend angewandt. Allein jm 
vergangenen Jahr wurden mehr 
als 100 Menschen umgebracht, 
die ihre Opposition gegen die 
Pinochet-Clique zum Ausdruck 
gebracht hatten. Die Wirtschaft 
steht vor dem Zusammenbruch. 
Das Land lebt nur von Importen. 
Täglich wird über den Bankrott 
von Mindestens 2 000 Unterneh­
men berichtet. 1.4 Millionen der 
3,8 Millionen Arbeitsfähigen sind 
erwerbslos. Der wichtigste na 
tionalc Reichtum — Kupfer - 
ist multinationalen Konzernen 
zur Ausplünderung frelgcgebcn. 
Pinochet setzt sich dessenunge 
achtet über den Willen des Vol­
kes hinweg, baut den repressiven 
Apparat aus, schafft Krlegsge- 
rlcnte. um die Unzufriedenheit 
des Volkes zu unterdrücken, und 
nimmt Massenverhaftungen unter 
der Opposition vor. Das chileni­
sche Volk 16t aber zu Jeglichen 
Entbehrungen und Opfern bereit, 
um sein Recht auf Leben zu ver­
teidigen.“

Die AAPSO bekundet 
Unterstützung für den gerechten 
Kampf des chilenischen Volkes 
und prangert die brutalen Re­
pressalien des Pinochet-Regimes 
an. das vom amerikanischen Im 
'erialismus beschirmt wird. 

man schon allein danach urteilen, 
daß dieser Kran zu seinem Ein­
satzort in den Hafen Nikolajew 
demontiert In 25 Eisenbahnwa­
gen befördert werden soll. Der 
südliche Bestimmungsort dos 
Riesen bedeutet keinesfalls, daß 
er nur für warme Gegenden be­
stimmt sei. ..Kondor“ fürchtet 
auch die 40-Grad-Kältc nicht. 
Das ermöglicht seinen erfolgrei­
chen Einsatz in beliebigen Kli­
mazonen.

Dank der erhöhten Kapazität, 
der Bctricbszuverlässlgkcit und 
der vortrefflichen Qualität erfreu-

In den Schulen Ungarns ist man 
bestrebt, möglichst viel Männer als 
Lehrer einzusetzen. Kraft ihrer Cha- 
rahterzüge leisten sic einen beson­
deren Beitrag zu der schwierigen 
und höchst verantwortlichen Sache 
der Erziehung der Kinder und zu 
ihrer Vorbereitung* auf das Leben 
und die Arbeit.

Dieses Bild entstand in einer 
Budapester Grundschule in der 
Hernad-Straßc.

Foto: MTI—TASS

Komsomolschwerpunktobjekt er­
klärt wurde, nicht nur eine Schu­
le der beruflichen Meisterschaft, 
sondern auch eine Schule des In­
ternationalismus.

Das Wärmekraftwerk Phalai 
ist nicht das einzige sowjetisch­
vietnamesische Objekt im De- 
relch der Energetik. Die UdSSR 
erwies der SRV Hilfe bei der .Er­
richtung zahlreicher Wärmekraft­
werke; unter Beistand der So­
wjetunion werden solche Gigan­
ten errichtet wie das Wasser­
kraftwerk Hoabinh am Schwar­
zen Fluß, das größte nicht nur 
in Vietnam, sondern auch In ganz 
Südoztarten. sowie das Wasser­
kraftwerk Chlan in Südvietnam.

Die Methoden 
bleiben die alten

Führende Politiker der Partei­
en der Reglerungskoailtlon in 
Bonn, die sich außerstande se­
hen, die Massenbewegung der 
Friedenskämpfer in der Bundes­
republik Deutschland zu brechen, 
bedienen sich immer häufiger ei­
ner massiven Diffamierung ihrer 
Teilnehmer.

So hat der Generalsekretär der 
Christlich-Sozialen Union (CSU), 
Gerold Tandler, die Führung 
der Sozial-Demokratischen Par­
tei Deutschland beschuldigt, daß 
sie sich mit ihrer Aufforderung 
der Mitglieder Ihrer Partei, an 
den für diesen Herbst fedgeleg 
ten Protestaktionen gegen ein? 
Serie von NATO-Manövcrn tcll- 
zunchmen, ,,eln weiteres Stück 
von der gemeinsamen westlichen 
Verteldlgungspolltlk“ entfernt. 
Nach den Worten dos CSU-Poll- 
tlkers müßten sich die SPD-Poll 
liker, falls sie auf diese ihre Hal 
tung nicht verzichten, ,,den Vor 
wurf gefallen lassen. das Ge­
schäft Moskau in der Bundesre­
publik zu besorgen“.

Bel der Erklärung von Gerold 
Tandler handelt es sich um nichts

ist der Betrieb zum füh- 
Llcferantcn von llebczeu- 
dlc RGW-Staaten gewor-

en sich die Maschinen aus Ebers­
walde eines guten Rufes in der 
Republik und in 30 Ländern von 
vier Kontinenten. In den letzten 
Jahren 
renden 
gen an 
den.

Ein langjähriger Partner des 
VEB Kranbau ist die Sowjetuni­
on. 1950 hatte das Werk den er­
sten großen Auftrag aus der 
UdSSR für den Bau von 21 Kra­
nen erhallen. Heute dient etwa 
die Hälfte aller Hebezeuge aus 
Eberswalde zuverlässig In 00 so 
wJetlschen.Sgp- und Binnenhäfen.

Neue
Produktionsbetriebe

SOFIA. Etwa 40 Industrle- 
und andere VolkswJrtschaftsob- 
jektc sollen die Industrlekartc 
Bulgariens im laufenden Jahr er­
gänzen. Sie werden unter Mithil­
fe sowjetischer Bauleute und 
Spezialisten errichtet. Das sind 
die neuen Kapazitäten in den 
Hüttenkombinaten von Krcmikov- 
ci und Pernik, in den Bergbau- 
Aufbereitungsbetrieben „Asarel" 
und „Jelacitc" sowie wichtige 
Chemie- und Maschinenbaubetrie­
be.

Anläßlich der Feier des 40. 
Jahrestages des Sieges der sozia 
llstischen Revolution In Bulgari­
en würdigen die Werktätigen 
der Republik besonders herzlich 
die Erfolge- der ersprießlichen 
bulgarisch-sowjetischen Zusam­
menarbeit. Das Zusammenwirken 
beider Länder lm Bereich der 
Produktion von Industrie- und 
Agrarerzeugnissen förderte in 
bedeutendem Maße die Hebung 
des Lebensstandards des bulga 
rischen Volkes und ermöglichte 
es dem einst rückständigen Bul­
garien, ein hochentwickelter 
Staat zu werden.

anderes als um eine weitere Va­
riation der bekannten Behauptun­
gen führender Politiker des We­
stens, wonach die Teilnehmer an 
den Friedensbewegungen „Mos 
kaus Agentc“ sind. Und da es 
dem so ist, so ist nach der Lo­
gik des offiziellen Bonns im Um­
gang mit ihnen auch jedes Mittel 
recht.

So hat die Nachrichtenagentur 
DDP über die Erklärung eines 
Teilnehmers einer Friedensde­
monstration berichtet, die dieser 
Tage in der bundesdeutschen 
Hauptstadt stattgefunden hat. 
Nach den Worten des Friedens­
demonstranten ist die Polizei auf 
die 125 Demonstranten in der 
Stadtmitte ..losgetürmt“. Dieser 
Eifer der Polizei sei, wie Ihr 
Sprecher erklärt habe,. einfach 
darauf zurückzuführen, daß sie 

woll- 
hat- 

noch 
der 

____ s- . ein 
Wort der Verurteilung gegen das 
gesetzwidrige Vorgehen der Po 
llzel.

darauf zurückzuführen, 
das Megaphon Sickerstellen 
te, das die Demonstranten 
ten. Aber weder Tandler, 
andere führende Politiker 
Regierungsparteien fanden

Demonstration

Gegen die HochrüstungspoU- 
tlk und alle Versuche im Westen, 
den Faschismus wlederzubelebcn, 
haben sich Teilnehmer einer 
Friedensmanifestation auf dem 
Gelände des ehemaligen hltlcr 
faschistischen Konzentrations­
lagers Maldanek gewandt. Zum 
Auftukt der traditionellen „Mal- 
danek-Tage“ wurden am Denk­
mal für die Opfer dieser ..Fa­
brik des Todes“ Kränze nieder­
gelegt. An dem feierlichen Ze 
rcmonlcll nahmen ehemalige KZ- 
Häftlinge. Vertreter von Indu­
striebetrieben und Massenorgani­
sationen aus LJublin teil.

Die Teilnehmer der Manifesta­
tion forderten in einer Resolu­
tion, daß die Nazikrlogsverbrc- 
eher, die in einigen westlichen 
Ländern Unterschlupf gefunden 
haben, einer gerechten Strafe 
zugeführt werden müssen. Sie 
wleuen c'.c zynische Behauptung 
•.'jrück. diese Verbrechen seien 
,.\ erj.'Jn

Trotz der zahlreichen Beweise 
für die bestialischen Verbrechen, 
die In Maldanek begangen wur­
den, sind nur zehn Prozent der 
mehr als tausend ehemaligen 
SS-Leute von Maldanek vor Ge­
tickt gebracht worden, wurde 
auf der Kundgebung weiter be­
tont. Alle Welt wisse, daß in 
den Jahren des Naziterrors lm 
Todeslager Maldanek Jeden Tag 
bis zu tausend Männer, Frauen 
und sogar Kinder von mehr als 
50 Nationalitäten umgebracht 
wurden. Etwa 360 000 Häftlinge 
haben in Maldanek den Tod 
funden.

Die „Maldanek-Tage". die 
zum Freitag andauern, sollen 
Menschen In aller Welt an 
tragische Periode ihrer Geschich­
te erinnern, an die Gefahr der 
Wiedergeburt des Faschismus 
und der Aktivierung der r.cofa 
rchistlschcn Kräfte mahnen v”d 
die Notwendigkeit deutlich ma­
chen, für den Weltfrieden und 
pogen da- von den heiligen Mi­
litaristen entfesselte Wettrüsten 
zu kämpfen.

gc-
bis 
die 
die

Den Welthandel 
fördern

Die 29. Tagung des UNO Rats 
für Handel und Entwicklung ist 
im Genfer Palast der Nationen 
crC'fTnetwordeh.

Die Teilnehmer der Tagung 
worden die jüngsten Tendenzen 
Im Welthandel, das Problem dos 
Protektionismus sowie Fragen er­
örtern, die mit dem Handel zwi­
schen den Ländern unterschiedli­
cher sozialökonomischer Systeme 
Zusammenhängen.

Die derzeitige Tagung findet 
In einer komplizierten Situation 
statt, die durch Rückgang des 
internationalen Handels sowie 
durch einen Krlscnstar.d der 
Wirtschaft der Entwicklungslän­
der, Verstärkung des Protektlo- 
ni-mus und durch Versuche dér 
führenden Imperialistischen Staa 
ton, vor allem der USA, gekenn­
zeichnet Ist. wirtschaftliche 
Zwangsmaßnahmen gegenüber 
anderen Ländern anzuwenden. In 
letzter Zelt haben sich ferner 
die Angriffe der Vereinigten 
Staaten und ihrer nächsten Ver­
bündeten auf die UNCTAD ver­
stärkt.

US-Präsideiit
Präsident Reagan hat ein wei­

teres Mal die Legitimität der 
politischen Nachkrlcgsgt5taltung 
in Europa angezweifelt. Dor Prä­
sident, der vor einer Gruppe 
Amerikaner polnischer Herkunft 
in Doylestpwn, Bundesstaat Penn­
sylvania sprach, zweifelte er­
neut die Beschlüsse der Jalta- 
Konferenz der führenden Reprä­
sentanten der drei Alliierten 
Mächte — der UdSSR, der USA 
und Großbritanniens — im Fe­
bruar 1945 an,, auf der die poli­
tischen Nachkriegsrealitäten in 
Europa feslgclcgl wurden.

Reagan macht nicht zum ersten 
Mal Öffentlich gegen die Jalta 
Vereinbarungen Front. So hat 
er am 17. August faktisch zur 
Re. isjon der Beschlüsse der Jal­
ta Konferenz sowie der Schlußak­
te über Sicherheit und Zusam-

In Stockholm beginnt die drit­
te Tagung der Konferenz für ver­
trauens- und sicherheitsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung in 
Europa.

Die Delegationen der Sowjet­
union und der anderen Länder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft gellen zu der Stockholmer 
Konferenz mit den besten Ab­
sichten, in der Hoffnung, die Di­
skussion über den toten Punkt 
hinwegzubringen. Die Sowjet­
union bestimmt ihre Haltung auf 
der Konferenz, ausgehend von 
der tiefen Überzeugung, daß der 
einzige zuverlässige Weg zur 
Festigung des Vertrauens in den 
internationalen Angelegenheiten 
sowie zur Verhinderung der 
Kriegsgefahr über die Einstel­
lung des Wettrüstens, über die 
Rückkehr zu den normalen und 
korrekten Beziehungen, über Ein­
stellung der Kriegspropaganda 
führt.

Angesichts der drastischen 
Destabilisierung der rhilitärpoli­
tischen Situation lm Ergebnis 
des Beginns der Aufstellung ame­
rikanischer Nuklearrakcten des 
ersten Schlages in der Bundes­
republik Deutschland, Großbri­
tannien und Italien vor der Haus­
tür der sozialistischen Länder 
hat die Sowjetunion, die die Ver­
pflichtung übernahm, nicht als 
erste Kernwaffen ejnzusclzen, al­
le anderen kernwaffenbesitzenden 
Mächte aufgefordert, ihrem Bei­
spiel zu folgen.

Die sozialistischen Lander ha­
ben in Stockholm den Vorschlag 
unterbreitet, einen Vertrag über 
den gegenseitigen Verzicht auf 
Anwendung von militärischer Ge­
walt und über die Aufrechterhal­
tung friedlicher Beziehungen 
zwischen den Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages und 
des Nordatlantikpaktes zu schlie 
ßen. Die Annahme dieser Vor­
schläge würde die Sicherheit kei-

Im Auftrag der CIA
Mehr als 60 Konterrevolutio­

näre haben nach Mitteilung des 
Vcrteldigungsmlnluteriums Nika­
raguas am 7. September die Sied­
lung Santa Rosa lm Süden dos 
Departements Zélaya überfallen 
und 19 Bauern entführt.

Ein ähnliches Verbrechen wur­
de am selben Tag in der Ort­
schaft Monkcy Point, 60 Kilo­
meter südlich \on Blüftclds, ver­
übt. Die Konterrevolutionäre 
entführten vier Experten des 
Ministeriums für landwirtschaft­
liche Entwicklung und Agrarre­
form. die nach Monkey” Point 
gekommen waren, um den Bauern­
kooperativen zu Rolfen. Einer der 
Entführten. Luis Alberto Quija­
no, ist von den Somoza Banditen 
erschossen worden.

Eine andere konterrex olutionä- 
re Gruppe entführte am 8. Sép-

Entschlossene Aktionen
Mit entschlossenen Aktionen 

antwortet das afghanische Volk 
auf die Verbrechen konterrevolu­
tionärer Elemente, öle aus dem 
Ausland nach,Afghanistan clngc- 
schleust werden. Wie die Nach­
richtenagentur Bakhtar berichtet 
wurden In letzter Zeit erfolg­
reiche Operationen gegen Ban­
diten In den Provinzen Herat. 
Qahdahar. Parwan. Balkh. Bad­
phis, und Nang&rhar geführt.

zweifelt
lucnarbeit in Europa aufgefor- 
dort, Indem er betonte, daß eine 

ajxlve Zustimmung" zu der 
derzeitigen Situation in Europa 
..keine annehmbare Alternative" 
für Washington Ist.

Reagan nutzte die Gelegenheit, 
um erneut eine tüchtige Portion 
von Verleumdung an die Adres­
se von Volkspolen und der So­
wjetunion zu richten. Der Chef 
der amerikanischen .Administra­
tion, der die Geschichte der Be­
freiung Polens xom faschisti­
schen Joch entstellte, erwähnte 
mit keinem einzigen Wort die 
Bcfrciungsmlsslon der Sowjet­
armee und der polnischen Armee. 
Für Reagan scheinen die 600 000 
Menschen, die lm Kampf für die 
Befreiung Polens gefallen sind, 
keinen Wert zu haben. Er misch­
te sich in einer groben Wélsfc in

Militaristische 
Vorbereitungen

Die Republik Südafrika ver­
wirkt rapide die Macht ihrer 

Scestrcltkräfte. schreibt die bri­
tische Zeitung ..The Daily Tele­
graph and Mornlng Post ”. lm 
Rahmen des in Pretoria erarbei­
teten Programms, so wird lm Zei 
lungsartlkel feslgestcllt. sollen 
in absehbarer Zukunft die SeC- 
itreltkräfte durch mehrere neue 
Fregatten und Schiffe für Trans­
portierung von Landungstruppen 
owlc Raketenschnellbooten auf- 
;efüllt werden, die man mit HH- 
? Israels bauen wird.

Die Pläne der Erweiterung 
.• Seestreitkräfte zeugen von 

?r Absicht der Rassisten, ihre 
Kontrolle über die Räume des 
.lüdatlantlks und des Indlks zu 
sichern. Schon bildet die Flotte

----------- Kommentar -------------
ncs der Länder schmälern und 
würde für alle Staaten von Vor­
teil sein. Solche Vereinbarungen 
würden auf dem Wege zur Wie­
dergewinnung des Vertrauens ei­
nen gewaltigen Schritt rtach -vor­
ne bedeuten. Die sozialistischen 
Länder haben in Stockholm auch 
andere wichtige Friedensinitiati­
ven — Vorschläge über Reduzie­
rung der Militärhaushalte, Be­
freiung Europas von chemischen 
Waffen und Schaffung kernwaf­
fenfreier Zonen— unterbreitet.

Die sozialistischen Länder ha­
ben neben diesen großen Initiati­
ven militärpolitischen Charakters 
in Stockholm auch eine Reihe 
von Maßnahmen mllltürtechnl- 
schcr Natur ergriffen. Die So­
wjetunion läßt sich nach wie vor 
davon leiten, daß angesichts der 
gewachsenen Spannungen in 
Europa und in der ganzen Weit 
nur eine organische Verbindung 
der wichtigen Maßnahmen poli­
tischer und völkerrechtlicher Art 
mit konkreten Maßnahmen mill- 
tärtechnischcn Charakters zur 
Festigung des Vertrauens und 
der Sicherheit in Europa sowie 
zu einer beträchtlichen Verrin­
gerung der militärischen Kon­
frontation beitragen kann. Die 
amerikanische Seite versucht lei­
der. Indem sie der Lösung be­
deutsamer Problemo aus dem 
Wego geht, die mit der Festi­
gung des Vertrauens Zusammen­
hängen. und die sowjetischen 
Vorschläge ablehnt, in den Vor­
dergrund solche militärlechnlsche 
Maßnahmen zu stellen, die zum 
Ziel haben, die Streitkräfte der 
Sowjetunion, der Länder des 
Warschauer Vertrages zu ..durch­
leuchten“, um einseitige Vorteile 
zu gewinnen. Gerade diese Hal­
tung der Vereinigten Staaten ist 
cs denn auch, die Hindernisse 
auf dem Wege zu positiven Er­

tember in der Nähé der Siedlung 
Murfa, Departomant Nueva Se­
govia. sechs Bauern.

In der Mitteilung des Vertei­
digungsministeriums heißt cs wei­
ter: „Gleichzeitig habèn die san- 
diätetischen Streitkräfte am 7. 
und 8. September den amerika­
nischen SÖIdnerbar.den mehrere 
Niederlagen bereitet. Bei clnbm 
Gefecht lm Sektor La Cruz del 
Rio Grande im Süden Zelayas 
nahmen Soldaten der s^ndlnisti- 
hchen; Volksarmee drei Banditen 
des sogenannten Regior.ajkom 
mandos .Jorge Salazär’ gefan­
gen.“

Ungeachtet der Verluste pla­
nen die Somoza Mordbrenner im 
Auftrag der CIA neue verbreche­
rische Überfälle auf friedliche 
Siedlungen, wird in der Mittei­
lung betont.

Dabei seien drei Depots mit Waf­
fen westlicher und pakistanischer 
Produktion vernichtet und 43 
Banditen gefangengenommen 
worden.

Nach Bakhtar ist eine fort­
schreitende Demoralisierung der 
Bonden zu verzeichnen. 94 Kon­
terrevolutionäre hätten die Pers- 
p'ektivlosigkelt des Kampfes ge­
gen das eigene Volk erkarmt und 
sich den Behörden ergeben.

die inneren Angelegenheiten des 
sozialistischen Polen ein und er­
laubte sich feindselige Ausfälle 
an die Adresse der Regierung ei­
nes Landes, mit dem «Ile Verei­
nigten Staaten diplomatische Be­
ziehungen unterhalten, und er 
bekundete seine Unterstützung 
für den antlsozialistischen 
Schaum, der vor einigen Jahren 
in der VR Polen sein Unwesen 
trieb.

Diese boshaften Ausfälle des 
amerikanischen Präsidenten sind 
ganz offensichtlich darauf gerich­
tet. die internationale Lage noch 
weiter zu vergiften, den Revan­
chisten aller Schattierungen in 
Westdeutschland Auftrieb zu ge­
ben, die, ermuntert von den 
Rechtskrclsen der Vereinigten 
Staaten unter Leitung des Wei­
ßen Hauses, in letzter Zeit ihre 
provokatorischen Aktivitäten dra­
stisch verstärkt haben, die eine 
Revision der Nachkriegsgrenzen 
In Europa zum Ziel haben.

dos Apartheid-Regimes, die sö 
wohl mJt französischen Daphne- 
U-Booten als auch mit britischen 
Fregatten ausgerüstet ist, eine 
ernste Gefahr für die souveränen 
Staaten dieser Region.

Einen besonderen Platz in den 
militaristischen Plänen der Ras­
sisten nimmt der Flottenstütz­
punkt in Simonstown ein. Nach 
der Jüngsten Rekonstruktion be­
sitzt er drei Docks, hier können 
kernkraftgetriebene U-Boote und 
gleichzeitig 40 bis 30 verschie­
dene Schiffe anlegen.

Unser Bild: Ein U-Boot im Flot­
tenstützpunkt Simonstown

Foto: TASS 

gebnissen auf der Konferenz ent 
stehen läßt.

Die amerikanische Delegation, 
die verlangt, daß den Vereinig­
ten Staaten Information über mi­
litärische Aktivitäten der sobitil- 
stischen Länder zur , Verfügung 
gestellt werden, will von ähnli­
chen Maßnahmen in bezug auf 
das USA-Territorium nichts hö­
ren. Die NATO-Länder fcertehen 
darauf, daß aus den Vertrauens- 
maßnahmen die Luft- und die See­
streitkräfte ausgekiammert wer­
den. dir eine wichtige Kompo­
nente Ihres militärischen Poten­
tials darstellen.

Die amerikanische Administra­
tion, die das Wettrüsten ver­
stärkt und neue Nuktoarraketen 
in Westeuropa aufstellt, die die 
widersinnige These ..zur Abrü­
stung über Aufrüstung" verkün­
det. zeigt, daß sie Ziele vérfblgt, 
die direkt den Aufgaben entge- 
gengesetzt sind, die durch das 
Mandat der Stockholmer Konfe­
renz bestimmt sind.

Bedenklich stimmen auch die 
Jüngsten Äußerungen offizieller 
Vertreter Washingtons, dk* bei 
der Lösung internationaler Pro­
bleme auf Gewalt setzen. In den 
herrschenden Kreisen der Verei­
nigten Staaten scheint man sich 
mit den radikalen Veränderun­
gen, die in der Weit in- letzter 
Zelt eingetreten sind, nicht ab­
finden zu können. Die Iiage in 
Europa gebietet aber eine- un­
verzügliche Lösung der militär­
politischen Probleme auf- dem 
Kontinent.

Ehrliche und ernste Verhand­
lungen. Herbeiführung vön ge­
genseitigen Vereinbarungen sind 
aber ohne Berücksichtigung der 
Interessen aller Seiten, ohne Be­
folgung des Prinzips der Gleich­
heit und der gleichen Sicherheit 
nicht möglich.

Wladimir BOGATSCHOW

KABUL. De.- Kampf gegen 
das Analphabetentum in der 
DRA ist zu einer gesaintnationa- 
lén revolutionären Bewegung- 
worden, heißt es in elndi* Bot­
schaft des Generalsekretärs dés 
ZK der DVPA und Vorsitzenden 
des Revolutionsrates der DR Af­
ghanistan. Dabrak Karmal. an­
läßlich des internationalen- Tages 
der Alphabetisierung. Ungeachtet 
der Umtriebe der Konterrevolu­
tion hätten in kurzer ZeflÄnehr 
als eine Million Menschen in 'Af­
ghanistan lesen und schreiben 
gelernt, heißt es in der Bot­
schaft weiter.

GENF. Auf Initiative des in­
ternationalen Forums für Bezie­
hungen zwischen den Friedens­
kräften hat in Genf ein interna­
tionaler Dialog zum Thema 
„UNO und Frlodenskräftc. We­
ge zur Festigung der Zusammen­
arbeit“ begonnen. Daran neh­
men mehr als 100 Vertreter von 
politischen Parteien, Gewerk- 
rchaftsverbänden, Antjkrlogsbe- 
wegungen und -Organisationen so­
wie der UNO teil.

NEW YORK. Eine weitere 
Runde der Verhandlungen des 
UNO-Generalsekrctärs Javier Pe­
rez de Cuellar mit dem zypri­
schen Präsidenten und Repräsen­
tanten der griechischen Bevölke­
rungsgruppe. Spyros Kyprianou, 
und dem Führer der türkischen 
Bevölkerungsfi-ruppc. Rauf Denk- 
lash, hat im New Yorker Haupt­
sitz der Vereinten Nationen be­
gonnen. Erörtert werden vom 
UNO-Generalsekretär ausgearbel- 
lete Modalitäten einer Lösung des 
Zypernproblems, die auf den 
Fortbestand Zyperns als unab­
hängiger und souveräner Staat 
hinauslaufen.

Barbarischer 
Angriff

Der barbarische Angriff der 
israelischen Luftwaffe auf das 
Gebiet um die südöstlich der 
Hauptstadt gelegene libanesische 
Stadt Bhamtdoun hat eine Wel­
le der Entrüstung in dem Land 
ausgelöst. Die Beiruter Zeitung 
..Al Nida“ bringt das neue Ver­
brechen der Soldateska Tel Avivs 
in direktem Zusammenhang mit 
Washingtons Haltung lm VN-SI- 
cherholtsrat, in dem der amerika­
nische Vertreter die Annahme ei­
ner' Resolution blockierte, mit 
der die Aktionen Israels in Süd­
libanon verurteilt werden soll­
ten. Die Zeitung verweist dar­
auf, daß das Weiße Haus mit 
seinem Veto gegen den von Li­
banon elngcbrachten Rer-olu- 
tlonsentwurf faktisch neue bluti­
ge Verbrechen der Zionisten auf 
libanesischem Boden sanktioniert 
hat.

In dem Bemühen, die Situation 
in der Haroub-Rcglon zu ver­
schärfen, wo cs in den letzten 
Tagen zu bewaffneten Auseinan­
dersetzungen zwischen rivalisie­
renden Gruppierungen gekom­
men ist. ließ das israelische Ober­
kommando am Montag erneut 
Einheiten über den Awali-Fluß in 
Richtung Beirut verrücken. Ei­
ne Kolonne von Panzern und1 
Schützepanzerwagen de? Aggres­
sors drang bis nach Jiya vor. 
Die fortschrittliche Presse -wer­
tet diesen Ausfall Tel Avivs als 
Demonstration seiner Bereit­
schaft. die christlichen Rechts­
kräfte Libanons 2U unterstützen, 
die einer Beilegung der innenpo­
litischen Krise im Lande verhin­
dern.I
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Dem 40. 
Sieqeslag 
entgegen LWir erfüllten unsere heilige Pflicht“

Beispiel der Alteren—
Vorbild für die Jungen

Für uns Sowjetmenschen gibt 
es nichts Heiligeres und Teuereres 
als die Heimat. Die Liebe zu Ihr er­
füllt unsere Herzen mit einem 
besonderen Gefühl, das uns zu 
selbstloser Arbeit in Ihrem Na­
men und zur ständigen Bereit­
schaft anspornt, unsere erhabe­
nen. Errungenschaften zu vertei­
digen. Das Gefühl der Liebe zur 
Heimat entsteht aber nicht von 
selbst. Es wird den Menschen 
durch die ganze sozialistische 
Ix?bcnswelse, durch allè Formen 
der Ideologischen und politi­
schen Massenarbeit anerzogen.

Reich an markanten Beispielen 
der Selbstlosigkeit und Stand­
haftigkeit ist die Geschichte des 
Großen Vaterländischen Krieges.

Hunderte Soldaten aus dem 
Rayon Kirowsk! wurden mit Or­
den und Medaillen ausgezeich­
net. Die Werktätigen des Rayons 
sind stolz darauf, daß zu den 28 
Panfllow-Helden drei ihrer 
Landsleute gehören: die Helden 
der Sowjetunion Kallaskar Ko- 
shaberger.ow. Mussabek Senglr- 
halew und Iwan Schadrin. Iwan 
Schadrln besuchte seinerzeit Dv- 
bossekowo. Über diesen Besuch 
schrieb damals 
schrlft ..Nedelja“:

die Wochen-

vor dem Mo- 
Mann vor sei.

• “2... Es 
______      verdutzt
und ’ verwundert auf seine elqene 
Unsterblichkeit in Stein und Beton 
wie ein Mensch, der aufrichtig 
meint, ihm werde da zu viel Ehre 
zute’i... .Aber wir hatten ja qar kei­
ne MPi', saqte er endlich, .nur Ge­
wehre.*

Inzwischen waren Pioniere aus 
einem Bus qestieqen, und die Leh­
rerin führte sie zum Denkmal. 
.Hier. Kinder, fand das Gefecht der 
28 P-mfllow-Gardisten gegen 50 fa­
schistische Panzer statt. Das waren 
sehr mut“ie Menschen. Um den 
Preis ihres Lehens hielten sie die 
Panzer auf. ließen diese nicht nach 
Moskau durch...*, saqte die Lehre­
rin. Dann fOqte sie hinzu: .Heute 
lebè'+yrr noch einer von ihnen — 
Iwan Demidowitsch Schadrin.*

Schadrin stand daneben, dUster 
dreinschauend, in einem weiten 
Hemd, aus dem sein sonnenqe- 
brSunter Hals zu sehen war, und 
blinzelte, zuhörend, was man über 
ihn saqte. Die Pioniere leqten Blu­
men am Denkmal nieder — für sei­
ne Kameraden und auch ihn. Sie 
wußten nicht, daß er lebendiq dabei 
war. Manschen, viele Menschen qin. 
qen Obrbei, schauten mit Achtung 
au» seinen Goldenen Stern, wußten 
aber nicht, daß qerade er jene- 
Schadrln, jener einziq Lebende 
war.

Er schaute nochmals zum Denk­
mal empor und saqte: .Die MPi in 
den HSnden, das macht nichts. Das 
Denkmal Ist Ja nicht nur für uns, 
sondern für unsere Heldentat d.i. 
Sofort verbesserte er sich: Für un­
sere Waffentaten.

Ich fraqte ihn: 
weiter?*

...Es dämmerte bereits, als 
zweite P^nzerlavine auf ihre 
tunqen stürmte. ‘ ___ ,
|.*irm, Motnrenaeheul und das Bel­
fern der Panzerkanonen.

.Aber jetzt waren wir sozusaqen 
entdeckt, letzt wußten sie, wo wir 
waren und kannten unsere Ausrü­
stung. Sie beleqten uns aus der 
Ferne mit Feuer. Aber d>e Geschos­
se trafen den Schützenqraben 
nicht. Wir betätigten unsere “ 
zerabwehrpistolen, Granaten 
Zündflaschen flogen auf die 
zer. Wut. schreckliche Wut 
uns erqrlffen. alle, mich und 
die Kameraden...**

„Da stand er nun 
nument. Ein kleiner 
nem qiqantischen Standbild... 
schien, er schaue etwas vet

,Und was war

die
- ................  Stel-
Wieder Raupen.

Pan- 
und 

Pan- 
hatte 
auch

sindSelt Jenen Feuer Jahren _ 
Jahrzehnte vergangen. Neue Ge­
nerationen von Verteidigern der 
Heimat sind herangewachsen. 
Sie schützen zuverlässig unsere 
friedliche Arbeit. Die Bereit­
schaft zur Erfüllung dieser eh­
renvollen patriotischen 
die..............
den 
die 
ten 
ein „ ____
ganzen Ideologischen Arbeit der 
Partei-, Komsomol- und Sowjet­
organe.

Unter der Leitung des Rayon­
partei k o m 11 e e s wird Im 
Rayon eine ziel bewußte 
wehr patriotische Erzie­
hungsarbeit geleistet. Zum Bei­
spiel wurden in der Schule Nr. 2

Pfllcht. 
Vorbereitung der Jugend auf 
Dienst In den Streitkräften, 
Erziehung an den Heldenta- 
der älteren Generationen Ist 
wichtiger Bestandteil der

und in der Amangcldy-Schule. 
Säle des Kampfruhmes ausgestat­
tet. die Schüler nehmen an Such­
aktionen teil und stehen 
Briefwechsel mit Menschen, 
ren Angehörige im Großen 
terländlschen gefallen sind, 
lerhaltcn enge Beziehungen 
ehemaligen Absolventen, die In 
der Armee dienen oder Offiziers­
schüler sind. Mit Recht ist man 
hier stolz darauf, daß 28 ehema­
lige Schüler heute Offiziere sind.

Ähnliche wehrpatriotische Ar­
beit wird auch In der Makan- 
tschlnsker. In der Lunatscharskl- 
Schule und In der Berufsschule 
Nr. 17 betrieben. Dank Ihr ha­
ben In den letzten fünf Jahren 30 
Schulabsolventen Offiziersschu­
len bezogen. Hier finden regel­
mäßig Tapferkeitsstunden und 
Abendveranstaltungen zum The­
ma „Offizier ist ein heroischer 
Beruf“ statt, an denen sich 
Kriegs- und zXrbeltsveteranen so­
wie auch diejenigen beteiligen, 
die heute die Grenzen unserer 
Heimat bewachen, Offiziersschü­
ler. Junge Offiziere und Komso­
molzen aus Truppenteilen.

Mit großer emotionaler Span­
nung verlaufen auf dem Kirow- 
Platz die traditionellen Treffen 
der Finalteilnehmer der Spiele 
„Orljonok“ und ,.Sarnlza“.

In geschlossenen Reihen mar­
schieren die Junggardisten auf 
dem Platz auf, die Jungen Kom­
mandeure erstatten Rapporte, 
die von ergrauten Kriegs- und 
Arbeitsveteranen entgegenge­
nommen werden. Die Kundge­
bung wird mit dem feierlichen 
Marsch der Kolonnen durch die 
Straßen der Siedlung. Kranznie­
derlegung am Lenln-Denkmal 
und am Obelisken Mussabek Sen- 
girbajews eröffnet. Es finden 
Wettkämpfe in Wehrsportarten 
und um den besten Vortrag von 
Marschliedern statt.

Unschätzbare Hilfe erweist 
bei der wehrnatrlotischen Erzie­
hungsarbeit der Rayonrat 
Kriegs- ......................
geleitet vom Oberst a. D. S. Su- 
gurow. ” ‘ "
gurows 
ich ihn, woher er Zelt finde für 
seine Arbeit und aktive gesell­
schaftliche Tätigkeit. „Wir kön­
nen nicht absagen, wenn man 
uns darum bittet", sagte der ehe­
malige Frontkämpfer. „Es ist 
Soldaten- und Kommunisten­
pflicht, uns mit den Jugendli­
chen zu treffen.“

Traditionell sind lm Rayon die 
sogenannten Tage der Wehr­
pflichtigen. An diesen Tagen 
sprechen Kriegs- und Arbeitsve­
teranen, I^ehrer und Lehrmeister 
zu den Jungen Leuten. Über die 
Romantik des rauhen Soldaten- 
und Matrosenalltags erzählen Mi­
litärangehörige. Den künftigen 
Soldaten werden Aufträge er­
teilt, die Wehrpflichtigen gelo­
ben. ihre heilige ehrenvolle 
Pflicht zum Schutz der Heimat 
gewissenhaft zu erfüllen. Die Ge­
staltung und Durchführung die­
ser Tage ist ein großes Verdienst 
der Komsomolorganisationen des 
Rayons. Sie organisieren Tref­
fen mit Soldaten und Matrosen, 
Veteranen der Streitkräfte, prü­
fen die sportliche Vorbereitung 
der Wehrpflichtigen. Besonders 
interessant und spannend verlau­
fen diese Tage In den Sowchosen 
„50 Jahre Kasachische SSR“, 
„Enbekschl“, lm Kallnln-Sowchos 
und In der Zuckerfabrik.

Ebenfalls traditionell sind lm 
Rayon die Wochen der Kriegs­
marine, der Luftstreltkräftc und 
der Grenztruppen sowie die Mo­
nate, gewidmet dem Tag der So­
wjetarmee und der Kriegsmari­
ne..

All das als Komplex be­
stimmt die Vorbereitung der Jun­
gen für den Dienst In den Streit­
kräften, fördert Ihr politisches 
Bewußtsein, Ihre körperliche Er-

Im 
dc- 
Va- 
un- 
mit

der 
und Arbeitsveteranen,

Bel einem Treffen S. So­
mit Einberufenen fragte

tüchtlgung und psychologische 
Stählung. Diese Maßnahmen sind 
bedeutsame Ereignisse nicht nur 
für die künftigen Soldaten, son­
dern auch für diejenigen, deren 
friedliche Arbeit sie verteidigen 
werden. Die Kollektive der Be­
triebe und Anstalten, die Ihre 
Jungen Mitglieder zum Militär­
dienst verabschieden, sind mit­
verantwortlich für deren Ideolo­
gische. moralische und körperli­
che Vorbereitung. Die Partel­
und Komsomolorganisationen tun 
alles in Ihren Kräften Stehende, 
um die Beziehungen der Solda­
ten mit ihren Kollektiven auf­
recht zu erhalten. In zahlreichen 
Arbeitskollektiven des 
unterläßt man es nicht, 
Militärdienst Stehenden 
erlagen zu gratulieren, 
teresslert sich dafür, 
Dienst verläuft, und Informiert 
sie über die Lage im Betrieb.

Eine neue Tradition ist lm 
Rayon die Durchführung des 
Tags der Mütter der Wehrpflich­
tigen lm April und Gktober. Sie 
finden lm Lenin-Zlmmer des 
Ausbildungs- und Musterungs- 
stütznunktes statt. Die Offiziere 
des Kriegskommissariats machen 
die Mütter der Wehrpflichtigen 
mit der Ordnung der Ableistung 
des Soldatendienstes vertraut, 
informieren sie darüber, wie die 
Soldaten aus dem Rayon dienen.

Die Mehrheit der Wehrpflich­
tigen des Rayons Klrowski 
kommt militärisch wie auch tech­
nisch gut vorbereitet in die Ar­
mee. Das Ist vor allem das Ver­
dienst der Abteilung Volksbil­
dung und des Rayonkomitees 
DOSAAF.

Die materielle Basis für 
vormilitärische Ausbildung 
in bedeutendem Maße entschei­
dend bei der Vorbereitung der 
Jugend auf den Dienst in den 
Stre’tkräften. Dank der Hilfe 
des Ravonpartelkomltees und des 
Rayonkomsomolkomitees wurde 
ein moderner Ausbildungs- und 
Musterungsstützpunkt mit Lehr­
räumen. Arbeitszimmern und me­
dizinischem Komplex errichtet. 
In allen I Lehranstalten bauten
die Patenbetriebe Schießstände. 
Die Ausstattung aller Einrichtun­
gen für die vormilitärische Aus­
bildung geht Ihrem Ende 
Vom Effekt der Vorbereitung der 
Jungen Menschen für den Mili­
tärdienst zeugt die Tatsache, daß 
der Rayon lm Laufe der letzten 
drei Jahre mit der Roten Wan­
derfahne des Gebietsparteikomi­
tees und des Gebietssowjets der 
Volksdeputlerten gewürdigt wur­
de.

Heute Ist es In der Welt nicht 
ruhig. Durch die Schuld des 
amerikanischen Imperialismus 
wird das Wettrüsten weiter ge­
schürt. Die Politiker aus Über­
see sind bestrebt, 
heit an den Rand 
Strophe zu bringen. In der gan­
zen Welt Ist die 
Friedenspolitik der UdSSR gut 
bekannt. Vom festen Entschluß, 
die Internationale Lage zu sanie­
ren, zeugen die Friedensinitiati­
ven und friedensfördernden Vor­
schläge der KPdSU und der So 
wjetreglerung. Zugleich hat das 
Aprilnlenum des ZK der KPdSU 
von 1984 betont, daß die gegen­
wärtige Internationale Lage von 
uns ständige und unablässige An­
strengungen zur Gewährleistung 
der Sicherheit des Landes und 
eines zuverlässigen Schutzes der 
friedlichen Arbeit der Sowjet­
menschen erfordert. Diese Worte 
sind ein Aktionsprogramm für al­
le. die an der Ausbildung und 
Erziehung der Beschützer unse­
rer Heimat mitbeteiligt sind.

Rayons 
den im 
zu Fei- 
Man ln- 

wle ihr

der

die 
ist
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die Mensch­
einer Kata-
konsequente

Bogdan BIER
Gebiet Taldy-Kurgan

Sekunden entschieden
Die Mittagssonne sandte ihre 

sengenden Strahlen auf die sma­
ragdenen Pyramidenpapp e 1 n. 
Kein Lüftchen ringsherum. Drük- 
kende Sommerhitze...

Der Soldat Eagar Klein. Fah­
rer eines Militärwagens, hielt an 
einem Hydranten In der Siedlung 
Chalkabad, Gebiet Taschkent. 
Die Straße war menschenleer. 
Fast alle Einwohner des Dorfes . 
waren auf dem Baumwollfeld bei 
der Zwischenreihenbearbeitung.

Soldat Klein war gerade da­
bei, das siedende Wasser im Küh­
ler durch frisches auszuwechseln, 
als er plötzlich Angstrufe eines 
Dorf Jungen hörte: ,,Onkel Soldat, 
schauen Sie, dort brennt ein Wa­
gen!“

Unter einem Maulbeerbaum 
am Straßenrand stand ein Kraft­
wagen, der zum Transportieren 
von Ballons mit flüssigem Gas 
eingerichtet war. Aus dem Fah­
rerhaus strömte Rauch, gerade 
zeigte sich eine Flamme. Der

Fahrer dieses Kraftwagens war 
aber nirgends zu sehen.

..Geh' nicht nah heranl“ befahl 
der Soldat dem Jungen und lief 
schnell zum brennenden Wagen.

Er riß den Wagenschlag auf. 
Der Sitz, über den eine ölbe- 
schmlertc Decke gezogen war, 
brannte schon; am Boden glimm­
ten Lappen und der Gummibelag. 
Dem Soldaten schoß der Gedan­
ke durch den Kopf: .Durch un­
vorsichtiges Rauchen!' Inzwischen 
hatte die Flamme 
um sich gegriffen, 
Hals des Benzinbehälters erreicht 
und beleckte gierig auch die un­
tere Reihe der Gasballons...

Vom nächstliegenden Hof kam 
der erschrockene Fahrer des 
brennenden Lastwagens gelau­
fen. Als er die Flamme unmittel­
bar unter den Gasbehältern sah, 
machte er vor Angst kehrt.

Der Soldat riß die Bügel ab, 
durch die der Schaumlöscher an 
der Vorderwand des Wagen-

nach außen 
den öligen

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 
Hom CoßeTOB, 7-h 9Ta>K, «4>poÜHÄUja(t>T»

Man schrieb 1940, zweite Fe­
bruarhälfte. Es war Krieg gegen 
die Weißfinnen. Die Soldaten 
der Roten Armee schlugen den 
Feind auf seinem eigenen Boden. 
Die berühmte Mannerhelm-Llnie 
existierte nicht mehr. So man­
cher Leningrader ging damals 
als Freiwilliger an die Front, um 
die geliebte Heimat zu verteidi­
gen. Einer von Ihnen 
lentin Riesen. Student _
Leningrader Hochschule für Ei­
senbahntransport. der gerade lm 
dritten Studienjahr stand und 
kaum zwanzig alt war.

Der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges Valen­
tin Riesen wohnt heute mit sei­
ner Frau Irma lm kleinen Dorf 
Golowanowka, Gebiet Dshambul. 
Das Haus hat dem alten Soldaten 
der Sowchos geschenkt...

Ich sitze mit dem Kriegs- und 
Arbeitsveteranen in seinem Obst 
garten, und er erinnert, sich an 
die feurigen Tage des Großen 
Vaterländischen Krieges.

„Der große Sieg liegt nun 
fast 40 Jahre und der Kriegs­
anfang 44 Jahre zurück. Wann 
begann für Sie eigentlich der 
Krieg?"

„Für mich begann er nicht Im 
1941. Ende Februar und An­
fang März 1940 half Ich ah 
Freiwilliger unseren Soldaten, 
die letzten Welßflnncn-Banden 
zu liquidieren...“

war Va- 
an der

Nach dem Krieg gegen die 
Weißfinnen hatte man den Jun­
gen, begabten Mann auf eine Re- 
glmentsschulc geschickt Nach 
Ihrer Absolvierung kam 
Zugführer nach Wltebsk. 
sommerlich herrliche 21. Juni 
verging wie gewöhnlich bei tak­
tischen Übungen. Spätabends 
wurden sie mit einem Zug an ei­
nen anderen Ort versetzt. Nicht 
weit von Nowobellzk hörten sie 
beim Morgengrauen plötzlich 
Propellerlärm — über 40 Flug­
zeuge warfen Ihre tödliche Bom­
benlast auf den Zug ab. Es er­
tönte das Kommando „Achtung! 
Im Wald Deckung nehmen!“ In 
wenigen Minuten hatten die Sol­
daten jrn Wald Schutz gefunden. 
Dann wurde wieder die vorgege­
bene Richtung eingeschlagen, 
leider aber zu Fuß.

Die Luftangriffe wiederholten 
sich: Riesen manövrierte viel 
mit seinem Zug. Einen ganzen 
Monat verbrachten sie In feindli­
cher Umzingelung. Unter bluti­
gen Kämpfen gelang es Ihnen, 
sich aus dem Kessel herauszu­
schlagen. In Nowyje Kallnowi- 
tschl stießen sie auf die sowjeti­
sche Truppenelnhelt des Ober­
leutnants Chomjakow, der seiner­
zeit Chef der Rcglmentsschulc 
gewesen war, In der Riesen ge­
lernt hatte...

Dem Zugführer Riesen und 
seinen Soldaten war es damals

cr als 
Der

gelungen, nicht nur aus der Um­
kreisung durchzubrechen, sie 
hatten auch die Regimentsfahne 
unversehrt bewahrt. Noch mehr­
mals wurden sie an andere Front­
abschnitte versetzt; dann 
man Riesen als Zugführer In die 
871. Brückenbauabteilung ein. 
In kurzen Pausen zwischen 
Kämpfen, sehr oft auch unmittel­
bar während blutiger Gefechte, 
bauten sie Holz- und Pontonbrük- 
ken. Und sehr oft galt auch Ih­
nen das Kommando: „Zum An­
griff marsch!“

Zahlreiche erbitterte Gefechte 
und blutige Schlachten machten 
die Soldaten aus dem ” 
lentin Riesens mit. „Wir erfüllten 
unsere heilige Pflicht, denn wir 
verteidigten unsere Heimat...“ 
sagt er.

Etwas später nahm Valentin 
Riesen lm Bestand des 170. Ar- 
tlllerlereglments an Kämpfen ge­
gen den Feind teil. 1942 kam er In 
Magnitogorsk und leistete Im Hin­
terland Aktivistenarbeit. Er war 
ein guter Mechaniker geworden, 
und man übertrug ihm die Wie­
derherstellung leistungsstarker 
Elektromotoren. Er wußte gut: 
Von seiner Arbeit hängt auch an 
der Front so manches ab...

Nach dem Krieg zog der Ve­
teran samt Familie nach Südka­
sachstan — die Arzte hatten ihm 
ein Klima mit viel Sonne emp­
fohlen. Seine sechs Kinder sind

wies

Zug Va-

schon erwachsen und selbstän­
dig. Auf sie sind die Eltern 
sehr stolz. Georg, der älteste, ist 
Radioingenieur in Tscheljabinsk. 
Leonld hat ebenfalls Hochschul­
bildung und Ist lm Nowodsham- 
buler Phosphorwerk tätig, der 
dritte Sohn hat den Armeedienst 
hinter sich; ausgezeichnet hatte 
er die Militärhochschule in Tsche­
ljabinsk beendet, diente darauf 
fünf Jahre In den In der DDR sta­
tionierten sowjetischen Truppen 
und absolvierte die Leningrader 
Militärakademie, wieder mit 
Auszeichnung. Jetzt unterrichtet 
er an der Offiziershochschule in 
Tscheljabinsk, die er seinerzeit 
selbst absolvierte. Die beiden 
Töchter von Riesen haben auch 
schon eigene Familien, 
sechste Sproß der 
Lokführergehilfe.
bringen dem Veteranen 
zwölf Enkel.

Schweigend überreicht mir 
der Kriegs- und Arbeitsveteran 
die vergilbten Dokumente aus 
der Kriegszelt. In einer Schatul­
le bewahrt Valentin Riesen seine 
Arbeits- und Kriegsauszeichnun­
gen auf. Bedeutungsvoll leuchtet 
unter Ihnen die Medaille „Für 
den Sieg über Deutschland lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
1941 — 1945“.

Harald REDENKOP
Gebiet Dshambul

Der
Familie ist 

Viel Freude 
die

Dies? ehrwürdigen Ak- 
sakale und Veteranen 
des Großen Vaterländi­
schen Krieges aus dem 
Dorfe Jeltai. Gebiet Kok- 
tshetaw. sind auf ver­
schiedenen Frontwegen 
zum Tag des Sieges ge­
kommen. Verschieden hat 
sich auch ihr Schicksal 
nach dem Sieg gestaltet.

Der Kommunist 
tanbai Balgatajew 
st er von links) 
Nachrichtensoldat, 
dem Krieg 
Schafzucht

/vacn 
' war er in der 
■t tätig. Für sei­

ne hingebungsvolle Ar­
beit wurde er mit dem 
Orden des Roten Ar­
beitsbanners gewürdigt. 
Apek Kasbekow war an 
der Front Schütze und 
nach dem Sieg — Trak­
torist im neimallichen 
Kolchos. Er ist Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen". 
Auch Asylbek Aitkenow 
war Schütze: sein Zivilbe­
ruf ist Buchhalter. Kalym- 
shan Ualijew war Artil­
lerist. Nach dem Krieg 
übte er verschiedene Bc- 
'ufe aus.
Foto: Wladislaw Cholin

kastens befestigt war. Endlich 
hatte er den roten Zylinder her­
ausgerissen. Er drehte am Ventil, 
und der Schaum strömte auf den 
Hals des Benzinbehälters, er­
reichte die untere Reihe der Gas­
ballons und ging dann zum 
Fahrerhaus über. Allmählich 
wurden die Flammen schwächer 
und erloschen schließlich 
Nur Rauch und Qualm 
noch den Wagen...

Ein Dorfbewohner 
zwei Eimern Wasser 
eilt, schüttete es Ins 1

ganz. 
umhüllten

war mit 
herbeige- 

Fahrerhaus 
aus und rannte wieder 
dränten.

..Genug Wasser!“ 
Klein nach. „Es wird 
zum Händewaschen 
Aber dem Fahrer dieses 
wagens sollte man 
kräftig den Kopf waschen, 
mit er im Fahrerhaus 
mehr raucht, und daß er weiter­
hin nicht Furcht kriegt...“

zum Hy-

rlef Ihm 
übrigens 

nötig sein. 
Kraft 

auch noch 
da 

nicht

Der Auftrag 
des Veteranen

In unserer Stadt Eklbastus le­
ben und arbeiten viele ehemalige 
Frontkämpfer. Die Bergarbeiter 
der Vereinigung „Ekibastus- 
ugol“ kennen gut den beschei 
denen Menschen und gewissen­
haften Arbeiter Andrej Lap­
schin. Man kennt ihn auch noch 
deshalb gut, well er viele Jahre 
lang Leiter des Ausbildungs­
stützpunktes der Vereinigung 
war und viel für die Vorberei­
tung von Arbeitskadern tat. 
Jetzt Ist er Rentner. arbeitet 
aber nach Kräften und Möglich­
keiten weiter.

An der Westfront nahm An­
drej Semjonowitsch nicht an sehr 
vielen Kämpfen teil. aber an 
den Operationen gegen die ja­
panischen Samurais war er von 
Anfang an bis zum Sieg mit da­
bei. Für Mut und Tapferkeit 
wurde er mit dem Orden „Roter 
Stern“ und vielen Medaillen aus­
gezeichnet.

Der Kriegs- und Arbeitsvete­
ran spricht oft zu Jugendlichen 
darüber, wie deren Väter und 
Großväter kämpften, wie teuer 
den Menschen der Frieden Ist. 
Und Jedesmal sind seine Worte 
der Jugend ein Auftrag, für den 
Frieden zu kämpfen, reinen Him­
mel über unserer Heimat zu be­
wahren.

Nikolai KASANZEW
Gebiet Pawlodar

Soldat Klein brachte sich ru­
hig wieder in Ordnung.

Man rief den Vorsitzenden 
des Dorfsowjets der Siedlung. 
Dieser notierte sich die Persona­
lien des Militärangehörigen Ed­
gar Klein. Es stellte sich ’ 
aus, daß er aus 
Dienst einberufen worden 
wo er kurze Zelt nach der Schule 
vor seiner Einberufung einen 
Selbstlader am Bahnhof gefahren 
hatte. Im Turkestaner Militärbe­
zirk dient er bereits zwei Jahre. 
Er Ist Bester der politischen und 
Gefechtsausbildung. Lelstungs- 
Sportler in Schweratletlk. Komso­
molze.

..Vielen Dank, mein Sohn!“ Der 
Vorsitzende des Dorfsowjets drück­
te dem kühnen Fahrer fest die 
Hand. ..Wir verneigen uns tief 
vor der Kasachstaner Erde, die 
solche Recken hervorbringt!"

Nachdem der Soldat frisches 
Wasser in den Kühler seines Wa­
gens gefüllt hatte, eilte er wei­
ter. seiner Kolonne nach. Denn 
Dienst bleibt Immer Dienst.

her-
Dshambul zum 

war,

Boris AKSANITSCH
Turkestaner Militärbezirk

Heroische Chronik
einer Siedlung

Die Arbeits- und Parteive­
teranen der Bergverwaltung für 
Manganerzgewinnung Dshesdy, 
Gebiet Dsheskasgan, schrieben 
auf Grund von Archivmaterlallen 
die heroische Geschichte ihrer 
Arbeitersiedlung. Jede ihrer Zel­
len berichtet dokumentarisch 
über die erhabenen Arbeitsgroß­
taten der hiesigen Einwohner, die 
In den Jahren des Großen Vater- 
ländischen Krieges einen 
gewichtigen Beitrag 
schlagung der •'*•’-- 
leistet haben.

...Im Herbst 
Faschisten das 
kommen bei Nikopol besetzt. In 
dieser für die Heimat schweren 
Zelt kamen Abgesandte vieler 
Schwesterrepubliken des Landes 
nach Zentralkasachstan, um am 
Ufer des Steppenflusses Ulken- 
Dshesdy eine neue Lagerstätte 
zu erschließen. Hier entstand ei­
ne Siedlung aus Jurten, die ka­
sachische Viehzüchter gespendet 
hatten.

Anfang des Sommers 1942 er-

zur Zer- 
Hltlertruppen ge-
1941 hatten die

Manganerzvor-

schallte die erste Explosion zum 
Aufschluß der Lagerstätte. Grei­
se, Frauen, Kinder luden von 
Hand die ersten Tonnen Erz auf 
die Wagen. In den Kriegsjahren 
lieferten die Werktätigen von 
Dshesdy an die Betriebe des 
Landes größere Mengen dieses 
wertvollen Rohstoffs, als In der­
selben Zelt In einer Reihe euro­
päischer Länder gewonnen wur­
de. Bereits nach einem Jahr hat 
te das Kollektiv der Erzverwal­
tung Dshesdy die Rote Wander­
fahne des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des Mi­
nisteriums für Elsenhüttenindu 
strle errungen.

Die Arbeitsgroßtat der Ein­
wohner der Siedlung ist auch in 
der ,.Geschichte des Großen Va­
terländischen Krieges 1941 — 
1945" wldcrgesplegelt. wo es 
heißt: „Die Organisation der Pro­
duktion von Manganeisen im 
Osten des Landes kommt an Ih­
rer Bedeutung dem Sieg In einem 
Großkampf gleich.“

(KasTAG)

Zweimal dem
Ein ungewöhnliches Erlebnis, 

verbunden mit seiner Jugendzeit 
an der Front, hatte Sichlmbal 
Mamyrow bei der Einfahrt in 
die Stadt Cholm, Gebiet Nowgo­
rod. Auf einer Urlaubsreise 
durch die Orte, wo sein Kampf­
weg begonnen hatte, sah Slchlm­
bai an einem Obelisken 
den vierzig Namen 
nen Soldaten auch...
men.

Am 19. Februar 
ein Bataillon der ruhmbedeckten 
Panfllow-Gardedlvlsion den Be­
fehl erhalten, die Faschisten aus 
dem Dorf Sutokl zu vertrdlben. 
das sich nicht weit von der Stadt 
befand. Doch das Sperrfeuer des 
Gegners hielt alle Angriffe nie­
der. Da beschloß man, eine Ope­
rativgruppe zu bilden, die den 
Feind umgehen und ihm In den 
Rücken fallen sollte. ~ ’ 
Soldaten krochen auf 
Schnee bis zum Westrand 
Dorfes vor und 
Kampf auf.
den Bereich Ihres Angriffs erwel 
tern, Jedoch die Hltlerleute war­
fen eine Reservekompanie in den 
Kampf. Das vielfache Überge­
wicht des Feindes zwang die so­
wjetischen Soldaten, sich In den 
Hinterhalt zu legen und dann In 
einem großen Stalle eine Vertei­
digungsstellung zu beziehen. Bel 
völliger Umzingelung wehrten 
sie fünfzehn Sturmangriffe ab.

Die Faschisten begriffen, daß 
sie die Tapferen nicht bezwln-

unter 
der gcfalle- 
selncn Na-
1942 hatte

Sechzehn 
tiefem 

des 
nahmen den 

Sie wollten schon
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Tod entronnen
gen konnten und zündeten das 
Gebäude an. Die Flamme ergriff 
den ganzen Stall. Nur ein Aus­
weg war geblieben — der Durch­
bruch. In brennender Kleidung 
liefen die Gardisten Ins Freie 
und schossen auf die Faschisten 
aus unmittelbarer Nähe. Nur we­
nigen gelang es, sich zu den so­
wjetischen Truppen durchzu­
schlagen. Unter denen, die auf 
dem Schnee liegen blieben, war 
auch Mamyrow. Geborgen wurde 
er von den Sanitätern einer an­
deren Einheit, die zur Offensi­
ve übergegangen war.

Die zweite Todesnachricht hat­
ten Sichlmbals Eltern 1943 er­
halten. Belm Entminen eines 
Durchgangskorridors für den An­
griff unserer Truppen war der 
Kasachstaner auf eine Mine ge­
treten. Vom Schlachtfeld hatten 
Ihn die Soldaten des Nachbarre­
giments getragen. Er stand aber 
bald wieder In Reih und Glied. 
Später nahm er am Sturm auf 
Berlin teil und kehrte In seine 
Heimat als Sieger zurück.

Jetzt Ist der Veteran und Rent­
ner Linienkontrolleur In einem 
Kraftverkehrsbetrieb für Perso­
nenbeförderung von Nowotmlz- 
koje lm Gebiet Dshambul. Ma­
myrow ist häufiger Gast auf Ver­
anstaltungen für die Jugend und 
auf Schülerfeiern. Er erzählt den 
künftigen Soldaten über die 
Kämpfe und Heldentaten seiner 
Regimentskameraden.

(KasTAG)

Treue
Gehilfin

An den Kämpfen gegen den 
FeindTiahm Ich vom Anfang bis 
ans Ende des Krieges teil. Die 
schweren Kriegswege führten 
mich In den Jahren 1944 —1945 
nach Ostpreußen.

Die Umstände hatten sich so 
gefügt, daß Ich einige Zeit die 
Pflichten eines Nachrichtenof­
fiziers erfüllen mußte. Als per­
sönliches Transportmittel 
man mir die braune Stute 
dem Namen Lastotschka • 
teilt.

Ich war kein besonders 
Reiter (vor der Einberufung In 
die Rote Armee im Jahre 1939 
war Ich Lehrer im Gebiet Omsk 
gewesen). Die Stute war ziemlich 
groß von ’
für mich 
zen. Das _____
pferd gut und duckte sich Jedes­
mal, wenn ich aufstieg.

Einmal befand ich mich mit der 
Stute In einem Eichenhain. Plötz­
lich begannen faschistische 
schlnenplstolen zu rattern 
erkannten sie leicht an den 
gelexplosionen). Meine 
stotschka ließ sich sofort 
die Knie nieder. Dann drückte 
sie sich ganz dicht an den Bo­
den. Den Kopf schmiegte sie an 
einen neben Ihr stehenden Baum. 
In diesem Augenblick kam mir 
ein schrecklicher Gedanke: „Hat 
man mir meine Gehilfin viel­
leicht totgeschossen?“ Ich schau­
te hin, sah aber weder Blut noch 
Wunden. Ich eröffnete 
feuer...

Eines Nachts befand 
auf einem ehemaligen 
Ich stellte das Pferd an 
terkrlppe und legte mich nieder. 
Bald war ich eingeschlafen. Da 
spürte ich, daß mich jemand in 
die Seite stößt und mir warm Ins 
Gesicht pustet. ,Na'. denke Ich. 
alles ist aus. 
Faschisten...* 
schaue durch 
he, daß eine 
ten sich zum 
macht. (Ich 
sen, daß neben dem Gutshof ei­
ne Einheit unserer Division raste­
te). Mein „Schwälbchen“ hatte 
also die Vorbereitungen bemerkt 
und mich geweckt.

Viele Dienstkameraden nann­
ten meine Lastotschka ein 
kluges Tier und eine treue Ge­
hilfin. Manche beneideten mich 
und boten mir zum Tausch ande­
re Pferde an. Bis jetzt kann Ich 
noch nicht begreifen, wie ein 
stummes Tier sich an den Men­
schen so gewöhnen und Ihm un­
ter Kampfverhältnissen so gut 
helfen konnte. Man erzählte 
mir, daß die Stute meinen Vor­
gängern. die sie geritten hatten, 
mehrmals aus der Klemme 
holfen habe.

Seit jener Zelt sind fast 
zig Jahre vergangen. Ich 
die treue Kampfgefährtln 
vergessen. Ihr. der 
ka ’ habe Ich, ein 
Dorfschullehrer und Sohn eines 
Kolchosbauern, auf meinen 
gen Kriegswegen vieles zu 
danken.

Und noch folgendes: Der 
wundete Soldat, dem die Stute 
vor mir gehört hatte, war mein 
Landsmann gewesen. Das Pferd 
hatte er In einem Militärzug aus 
dem Gebiet Omsk an die Front 
mitgebracht. Die Umstände woll­
ten es. daß drei aus einem Ge­
biet In dieser harten Zelt in glei­
cher Kampfordnung standen.

hatte 
mit 

zuge-

guter

Wuchs. Daher war es 
nicht leicht, aufzusit- 
,.wußte“ das Reit-

Ma-

La- 
auf

Gegen­

ich mich 
Gutshof. 

eine Fut-

es sind wohl die 
Ich springe auf, 
einen Ritz und se- 
Gruppe von Solda- 
Aufbruch bereit 
hatte ganz verges-

ge-

vier­
habe 
nicht 

Lastotsch- 
ehemaliger

lan- 
ver-

ver-
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